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Das Wunderfind kommt herein — im Saale 
mwird’s ftill. 

Es wird ftill, und dann beginnen die Leute zu 
Flatichen, weil irgendwo jeitwärts ein geborenet 
Herricher und Herdenführer zuerft in die Hände ge: 
Ichlagen hat. Sie haben noch nichts gehört, aber fie 
Hatjchen Beifall; denn ein gewaltiger Reflameapparat 
hat dem Wunderfinde vorgearbeitet, und die Leute 
find fchon betört, ob fie es wilfen oder nicht. 

Das Wunderkind fommt hinter einem prachtvollen 
Wandichirm hervor, der ganz mit Empirelränzen und 
großen Fabelblumen beftidt ift, Hettert Hurtig Die 
Stufen zum Podium empor und geht in den Applaus 
hinein, wie in ein Bad, ein wenig fröftelnd, von einem 
Heinen Schauer angemeht, aber doch wie in ein freund« 
liches Element. Es geht an den Rand des Podiums 
vor, lächelt, als jollte es photographiert werden, und 
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dankt mit einem Kleinen, fehüchternen und lieblichen 
Damengruß, obgleich es ein Knabe ift. 

E8 ift ganz in weiße Seide gekleidet, was eine ge- 
wilfe Rührung im Saale verbreitet. Es trägt ein weiß: 
feidenes ZJädchen von phantaftifchem Schnitt mit einer 
Schärpe darunter, und fogar feine Schuhe find aus 
weißer Seide. Aber gegen die weißfeidenen Höschen 
ftechen fcharf die bloßen Beinchen ab, die ganz braun 
find; denn es ift ein Griechenfnabe. 

Bibi Saccellaphylaccas heißt er. Dies ift einmal 
fein Name. Bon welchen Vornamen „Bibi”. die Ab: 
fürzung oder Kofeform ift, weiß niemand, ausgenom: 
men der $mprefario, und der betrachtet es als Ge- 
ichäftsgeheimnis, Bibi hat glattes, jchwarzes Naar, 
das ihm bis zu den Schultern hinabhängt und troßdem 
feitwärts gefcheitelt und mit einer Heinen jeidenen 
Schleife aus der ichmal gewölbten, bräunlichen Stirn 
zurüdgebunden ift. Er hat das harmlofefte Kinder: 
gelichtchen von der Welt, ein unfertiges Näschen und 
einen ahnungslofen. Mund; nur die Partie unter 
feinen pechfchmarzen Mausaugen ift [chon ein wenig 
matt und von zwei Charakterzügen deutlich begrenzt. 
Er fieht aus, als fei er neun Fahre alt, zahlt aber erft 
acht und wird für fiebenjährig ausgegeben. Die 
Zeute mwilfen felbft nicht, ob fie es eigentlich glauben. 
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Vielleicht mwifjen fie es befler und glauben dennoch 
daran, wie fie es in jo manchen Fällen zu tun ge: 
wohnt find. Ein wenig Lüge, denken fie, gehört zur 
Schönheit. Wo, denken fie, bliebe die Erbauung und 
Erhebung nach dem Alltag, wenn man nicht ein bißchen 
guten Willen mitbrächte, fünf gerade fein zu lajjen? 
Und fie haben ganz recht in ihren Zeutehirnen! 

Das Wunderfind dankt, bis das Begrüßungs- 
geprafjel fich legt; dann geht es zum Flügel, und die 
Leute werfen einen legten Blid auf das Programm. 
Zuerft fommt „Marche solennelle‘“, dann „Röverie“, 
und dann „Le hibou et les moineaux““ — alles von 
Bibi Saccellaphylaccas. Das ganze Programm ift 
von ihm, es find feine Kompofitionen. Er fann fie 
zwar nicht aufjchreiben, aber er hat fie alle in feinem 
Heinen ungewöhnlichen Kopf, und es muß ihnen 
fünftlerifche Bedeutung zugeftanden werden, wie ernft 
und fachlich auf den Plakaten vermerkt ift, die der 
Smprejario abgefaft hat. Es fcheint, daß der Jme 
prejario diejes Zugeftändnis feiner Fritiichen Natur 
in harten Kämpfen abgerungen hat. 

Das Wunderfind fegt jich auf den Drehfejjel und 
angelt mit feinen Beinchen nach den Pedalen, die 
vermittels eines finnreichen Mechanismus viel höher 
angebracht find als gewöhnlich, damit Bibi jie er: 


II 


reichen kann. Es ift fein eigener Flügel, den er überall 
hin mitnimmt. Er ruht auf Holzböden, und feine Poli: 
tur ift ziemlich ftrapaziert von den vielen Transporten; 
aber das alles macht die Sache nur intereffanter. 

Bibi feßt feine weißjeidenen Füße auf die Pedale; 
dann macht er eine Feine fpikfindige Miene, fieht 
geradeaus und hebt die rechte Hand. Es ilt ein bräuns 
liches naives Kinderhändchen, aber das Gelenk ift 
ftarf und unfindlih und zeigt hart ausgearbeitete 
Knöchel. 

Seine Miene macht Bibi für die Leute, weil er 
weiß, daß er fie ein wenig unterhalten muß. Aber er 
felbft für fein Zeil hat im ftillen fein befonderes Ver: 
gnügen bei der Sache, ein Vergnügen, das er nie: 
mandem bejchreiben fünnte. Es ift diejes pridelnde 
Glüd, diefer heimliche Wonnefchauer, der ihn jedesmal 
überriefelt, wenn er wieder an einem offenen Klavier 
fit — er wird das niemals verlieren. Wieder bietet 
fih ihm die Zaftatur dar, diefe fieben fchwargsweißen 
Dftaven, unter denen er fich fo oft in Abenteuer und 
tief erregende Schidjale verloren, und die doch wieder 
jo reinlich und unberührt erfcheinen, wie eine gepußte 
Zeichentafel. Es ift die Mufil, die ganze Mufil, die 
vor ihm liegt! Sie liegt vor ihm ausgebreitet wie ein 
lodendes Meer, und. er kann fich Hineinftürzen und 
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jelig jchwimmen, fich tragen und entführen lafjen 
und im Öturme gänzlich untergehen, und dennoch 
dabei die Herrichaft in Händen halten, regieren und 
verfügen... Er hält feine rechte Hand in der Luft. 

Im Saal ift atemlofe Stille. Es ift diefe Span: 
nung vor dem erften Ton... Wie wird eg anfangen? 
©o fängt eg an. Und Bibi holt mit feinem Zeige: 
finger den erften Ton aus dem Flügel, einen ganz 
unerwartet kraftvollen Zon in der Mittellage, ähnlich 
einem Xrompetenftoß. Andere fügen fich daran, 
eine Introduftion ergibt fich — man löft die Glieder. 

Es ift ein prunfhafter Saal, gelegen in einem 
modilchen Gafthof erften Ranges, mit rofig fleifch- 
lichen Gemälden an den Wänden, mit Ippigen Pfei- 
lern, umjchnörkelten Spiegeln und einer Unzahl, 
einem wahren Welteniyftem von eleltrijchen Slüh: 
lampen, die in Dolvden, in ganzen Bündeln überall 
hervorjprießen und den Raum mit einem mweit über: 
taghellen, dünnen, goldigen, himmlifchen Licht Durch= 
zittern... Kein Stuhl ift unbefeßt, ja felbjt in den 
©eitengängen und dem Hintergrunde ftehen die 
Leute. Born, wo e8 zwölf Marf Eoftet (denn der 
Smprefario huldigt dem Prinzip der ehrfurchtgebie= 
tenden Preife) reiht fich Die vornehme Gejellichaft; 
es ift in den höchften Kreifen ein lebhaftes Sntereje 
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für das Munderkfind vorhanden. Man fieht viele 
Uniformen, viel erwählten Gefchmad der Toilette... 
Opgar eine Anzahl von Kindern ift da, die auf wohl: 
erzogene Art ihre Beine vom Stuhl hängen lajien 
und mit glänzenden Augen ihren Heinen begnadeten 
mweißjeidenen Kollegen betrachten... 

Born links fißt die Mutter des Wunderfindes, 
eine Außerft beleibte Dame, mit gepudertem Doppelz 
finn und einer Feder auf dem Kopf, und an ihrer 
Seite der SGmprefario, ein Herr von orientaliichem 
Typus mit großen goldenen Knöpfen an den weit 
heroorftehenden Manfchetten. Uber vorn in der 
Mitte fit die Prinzefjin. Es ift eine Heine, runzelige, 
verichrumpfte alte. Prinzeffin, aber fie fördert die 
Künfte, fomweit fie zartfinnig find. Sie figt in einem 
tiefen Sammetfauteuil, und zu ihren Füßen find 
Perjerteppiche ausgebreitet. Sie hält die Hände 
Dicht unter der Bruft auf ihrem grau geftreiften 
Seidenkleid zufammengelegt, beugt den Kopf zur 
Seite und bietet ein Bild vornehmen Friedens, indes 
fie dem arbeitenden Wunderfinde zufchaut. Neben 
ihr figt ihre Hofvame, die fogar ein grüngeftreiftes 
Seidenkleid trägt. Aber darum ift fie doch nur eine 
Hofdame und darf fich nicht einmal anlehnen. 

Bibi fchließt unter großem Gepränge, Mit welcher 
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Kraft diefer Knirps den Flügel behandelt! Man traut 
feinen Ohren nicht. Das Thema des Marfjches, eine 
ichwunghafte, enthufiaftiiche Melodie bricht in voller 
harmonifcher Ausftattung noch einmal hervor, breit 
und prahlerifch, und Bibi wirft bei jedem Talt den 
Oberkörper zurüd, als marfjchierte er triumphierend 
im Seftzuge. Dann jchließt er gewaltig, jchiebt fich 
gebüct und feitmärts vom Sefjel herunter und lauert 
lächelnd auf den Applaus. 

Und der Applaus bricht los, einmütig, gerührt, 
begeiftert: Seht Doch, was für zierliche Hüften das 
Kind hat, indes es feinen Fleinen Damengruß ere- 
futiert! Klatfcht, Haticht! Wartet, nun ziehe ich 
meine Handichuhe aus. Bravo, Heiner Saccophylar 
oder wie du heißt —! Aber das ift ja ein Teufels: 
td! — — — 

Bibi muß dreimal wieder hinter dem Wandichirm 
hervorlommen, ehe man Ruhe gibt. Einige Nadhe 
zügler, verjpätete Ankümmlinge drängen von hinten 
herein und bringen fih mühfam im vollen Saale 
unter. Dann nimmt das Konzert feinen Fortgang. 

Bibi fäufelt feine „Reverie“, die ganz aus Urpeg- 
gien befteht, über welche fich manchmal mit fchmwachen 
Slügeln ein Stüdchen Melodie erhebt; und dann 


- fpielt er „Le hibou et les moineaux“. Diefes Stüd 
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hat durchfchlagenden Erfolg, übt eine zundende Wir: 
fung. E8 ift ein richtiges Kinderftüd und von wunder: 
barer Anjchaulichkeit. Im Baß fieht man den Uhu 
figen und grämlich mit feinen Schleieraugen Flappen, 
indes im Disfant zugleich frech und ängftlich Die Spat: 
zen jchwirren, die ihn neden wollen. Bibi wird vier: 
mal hervorgejubelt nach diefer Piece. Ein Hotel: 
bedienter mit blanten Knöpfen trägt ihm drei große 
Xorbeerfränze aufs Podium hinauf und hält fie von 
der Seite vor ihn hin, während Bibi grüßt und danft. 
Oogar die Prinzefjin beteiligt fih an dem Applaus, 
indem fie ganz zart ihre flachen Hände gegeneinander 
bewegt, ohne daß es irgendeinen Zaut ergibt... 
Mie diejer Kleine verfierte Wicht den Beifall hin: 
zuziehen verfteht! Er läßt hinter dem Wandjchirm 
auf fich warten, verfäumt fich ein bifichen auf den 
Stufen zum Podium, betrachtet mit findifchem Vers 
gnügen die bunten Atlasfchleifen der Kränze, obgleich 
fie ihn längft fehon Yangweilen, grüßt Tieblich und 
zögernd und läßt den Leuten Zeit, fich auszutoben, 
damit nichts von dem mertoollen Geräufch ihrer 
Hände verloren gehe. „Le hibou“ ift mein Reißer, 
denkt er; denn diefen Ausdrud hat er vom Jmpres 
jario gelernt. Nachher fommt die Fantaifie, die 
eigentlich viel befjer ift, befonders die Stelle, wo es 
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nach Cis geht. Aber ihr Habt ja an Diefem hibou einen 
Narren gefreflen, ihr Publitum, obgleich er das erfte und 
dümmfteift, wasich gemacht habe. Und er danftlieblich. 

Dann fpielt er eine Meditation und dann eine 
Etüde — es ift ein ordentlich umfangreiches Pro: 
gramm, Die Meditation geht ganz ähnlich wie die 
„Reverie‘“, was fein Einwand gegen fie ift, und in der 
Etude zeigt Bibi all feine technifche Fertigkeit, die 
übrigens hinter feiner Erfindungsgabe ein wenig 
zurüditeht. Aber dann fommt die Fantaifie. Sie ift 
fein Lieblingsftüd, Er fpielt fie jedesmal ein bifchon 
anders, behandelt fie frei und überrafcht fich zumeilen 
felbft dabei, durch neue Einfälle und Wendungen, 
wenn er feinen guten Abend hat. 

Er fißt und fpielt, ganz Hein und weiß glänzend 
vor dem großen, fchwarzen Flügel, allein und aus: 
erforen auf dem Podium über der verichwommenen 
Menjchenmafje, die zufammen nur eine Dumpfe, 
ichwer bewegliche Seele hat, auf die er mit feiner 
einzelnen und herjausgehobenen Seele wirken joll... 
Sein weiches, jchmwarzes Haar ift ihm mitjamt der 
meißfeidenen Schleife in die Stirn gefallen, feine 
ftarfinochigen, trainierten Handgelente arbeiten, und 
man fieht die Musteln feiner bräunlichen, Tindlichen 
Mangen erbeben, 
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Zumeilen fommen Sekunden des Vergeffens und 
Alleinfeins, wo feine feltfamen, matt umränderten 
Mausaugen zur Seite gleiten, vom Publilum meg 
auf die bemalte Saalwand an feiner Seite, durch 
die fie Hindurchbliden, um fich in einer ereignisvollen, 
von vagem Leben erfüllten Weite zu verlieren. Uber 
dann zudt ein Blic aus dem Augenmwinfel zurüd in 
den Saal, und er ift wieder vor den Xeuten, 

Klage und Zubel, Auffhmwung und tiefer Sturz — 
„meine Fantaifie!” denkt Bibi ganz liebevoll, „Hört 
doch, nun fommt die Stelle, wo es nach Cis geht!" 
Und er läßt die Verfchiebung fpielen, indes es nad) 
Cis geht. „Db fie eg merken?" Ach nein, bemwahre, 
fie merfen es nicht! Und darum vollführt er wenig: 
ftens einen hübjchen Augenauffchlag zum Plafond, 
damit fie doch etwas zu fehen haben. | 

Die Leute fißen in langen Reihen und jehen dem 
Wunderfinde zu. Sie denken auch allerlei in ihren 
Leutehirnen. Ein alter Herr mit einem weißen Bart, 
einem Siegelring am Zeigefinger und einer Inolligen 
Gefchwulft auf der Glaße, einem Auswuchs, wenn 
man will, denkt bei fich: „Eigentlich follte man fich 
Ihämen. Man hat es nie über ‚Drei Jäger aus Kurs 
pfalz‘ Hinausgebracht, und da fißt man nun als eis: 
grauer Kerl und läßt fich von diefem Dreiläjehoch 
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MWunderdinge vormachen. Uber man muß bedenten, 
daß es von oben fommt. Gott verteilt feine Gaben, da 
ift nichts zu tun, und eg ift feine Schande, ein gewöhne 
licher Menfch zu fein. Es ift etwas wie mit dem Jelus- 
find. Man darf fich vor einem Kinde beugen, ohne 
fih Shämen zu müfjen. Wie jeltfam wohltuend das 
it!” — Er wagt nicht zu denken: „Wie füß das ift!" — 
„Süß“ wäre blamabel für einen kräftigen, alten Herrn. 
Uber er fühlt es! Er fühlt es dennoch! 

„Kunft..." denit der Gejchäftsmann mit der 
Papageiennaje. „Sa freilich, das bringt ein bißchen 
Schimmer ing Leben, ein wenig Klinglflang und 
weiße Seide. Übrigens fehneidet er nicht übel ab. 
Es find reichlich fünfzig Pläge zu zmölf Mark verkauft: 
das macht allein jechshundert Marl — und dann 
alles übrige, Bringt man Saalmiete, Beleuchtung 
und Programme in Abzug, jo bleiben gut und gern 
taujend Mark netto. Das ift mitzunehmen.” 

„Kun, das war Chopin, was er da eben zum 
beiten gab!" denkt die Klavierlehrerin, eine fpiß- 
näfige Dame in den Jahren, da die Hoffnungen fich 
Ichlafen legen und der Verftand an Schärfe gewinnt. 
„Man darf fagen, daß er nicht fehr unmittelbar ift. 
Sch werde nachher äußern: ‚Er ift wenig unmittelbar.‘ 
Das flingt gut. Übrigens ift feine Handhaltung voll- 
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ftändig unerzogen. Man muß einen Taler auf den 
Handrüden legen fönnen... Sch würde ihn mit 
dem Lineal behandeln.“ 

Ein junges Mädchen, das ganz wächjern ausjieht 
und fich in einem gejpannten Alter befindet, in wel: 
chem man jehr mohl auf delifate Gedanken verfallen 
fann, denkt im geheimen: „Aber was ift das! Was 
jpielt er da! Es ift ja die Leidenfchaft, die er da fpielt! 
Aber er ift Doch ein Kind?! Wenn er mich Füßte, jo 
wär e8, als Füßte mein Eleiner Bruder mich — e$ 
wäre fein Kuß. Gibt es denn eine losgelöfte Xeiden: 
ichaft, eine Leidenschaft an fich und ohne irdifchen 
Gegenftand, die nur ein inbrünftiges Kinderfpiel 
wäre?... Gut, wenn ich dies laut fagte, würde man 
mir Lebertran verabfolgen. So ift die Welt.” 

An einem Pfeiler fteht ein Offizier. Er betrachtet 
den erfolgreichen Bibi und denkt: „Du bift etwas, und 
ich bin etwas, jeder auf feine Art!” Jm übrigen zieht 
er die Abfäge zufammen und zollt dem Wunderfinde 
den Reipeft, den er allen beftehenden Mächten zollt. 

Aber der Kritiker, ein alternder Mann in blanfem, 
Ihmarzem Rod und aufgefrempten, beiprißten Bein: 
Heidern, fißt auf feinem Freiplaße und dent: „Man 
jehe ihn an, diefen Bibi, diefen Frag! Als Einzel: 
wejen hat er noch ein Ende zu wachjen, aber als Typus 
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ift er ganz fertig, als Typus des Künftlers. Er het 
in fich des Künftlers Hoheit und feine Würdcloligfeit, 
feine Scharlatanerie und feinen heiligen Aunfen, 
feine Verachtung und feinen heimlichen Raufc. 
Aber das darf ich nicht fchreiben; es ift zu gut. Ach, 
glaubt mir, ich wäre felbft ein Künftler geworden, 
mwenn ich nicht das alles io Har durchichaute . . .” 
Da ift das Wunderfind fertig, und ein mahrer 
Sturm erhebt fich im Saale, Er muß hervor und 
wieder hervor hinter feinem Wandfhirm. Der Mann 
mit den blanfen Knöpfen fchleppt neue Kränze herbei, 
vier Korbeerfränze, eine Lyra aus Beilchen, ein 
Bulett aus Rofen. Er hat nicht Arme genug, dem 
Wunderfinde all die Spenden zu reichen, der Sm: 
prefario begibt fich perjünlich aufs Podium, um ihm 
behilflich zu fein, Er hängt einen XZorbeerftanz um 
Bibis Hals, er ftreichelt zärtlich fein fchmarzes Haar. 
Und plößlich, wie übermannt, beugt er fich nieder 
und gibt dem Wunderfinde einen Kuß, einen fchallen- 
den Kuß, gerade auf den Mund. Da aber jchwillt 
der Sturm zum Orkan. Diefer Kuß fährt wie ein 
eleftriicher Stoß in den Saal, durchläuft die Menge 
mie ein nerwöfer Schauer. Ein tolles Lärmbedürfnis 
reißt die Leute hin. Laute Hochrufe mifchen fich in 
das milde Gepraffel der Hände. Einige von Bibis 
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Heinen gewöhnlichen Kameraden dort unten mwehen 
mit ihren Tafchentüchern.... Uber der Kritiker denft: 
„Hreilich, diefer Imprefariofuß mußte fommen. Ein 
alter, wirfjamer Scherz. Fa, Herrgott, wenn man 
nicht alles jo Har durchichaute!” 

Und dann geht das Konzert des Wunderfindes zu 
Ende. Um halb acht Uhr hat ed angefangen, um halb 
neun Uhr ift es aus. Das Podium ift voller Kränze, 
und zwei Heine Blumentöpfe ftehen auf den Zampene 
brettern des Flügels. Bibi fpielt als legte Nummer 
feine „Rhapsodie grecque“, welche fchließlich in die 
griechifche Hymne übergeht, und feine anmejenden 
Landsleute hätten nicht Übel Luft, mitzufingen, wenn 
es nicht ein vornehmes Konzert wäre. Dafür ent- 
Ihädigen fie fih am Schluß durch einen gemaltigen 
Lärm, einen heißblütigen Radau, eine nationale 
Demonftration. Uber der alternde Kritifer denkt: 
„Breilich, Die Hymne mußte kommen. Man jpielt 
die Sache auf ein anderes Gebiet hinüber, man läßt 
fein Begeifterungsmittel _unverfucht. Sch werde 
Ichreiben, daß das unfünftlerifch ift. Aber vielleicht 
ift es gerade Fünftlerifch. Was ift der Künftler? Ein 
Hanswurft. Die Kritik ift das Höchfte. Aber das darf 
ich nicht fehreiben.” Und er entfernt jich in feinen 
beiprißten Hojen. 
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Nach neun oder zehn Hervorrufen begibt fich das. 
erhißte Wunderfind nicht mehr hinter den Wandichirm, 
fondern geht zu feiner Mama und dem Fmprejario 
hinunter in den Saal. Die Leute ftehen zwilchen den 
durcheinandergerüdten Stühlen und applaudieren 
und drängen vorwärts, um Bibi aus der Nähe zu 
jehen. Einige wollen auch die Prinzellin fehen: es 
bilden fich vor dem Podium zwei dichte Kreife um 
das Wunderlind und um die Prinzeflin, und man 
weiß nicht recht, wer von beiden eigentlich Cercle hält. 
Aber die Hofdame verfügt fih auf Befehl zu Bibi; 
fie zupft und glättet ein wenig an feiner feidenen 
Fade, um ihn hoffähig zu machen, führt ihn am Arm 
vor die Prinzeflin und bedeutet ihm ernft, Shrer Eönig- 
lihen Hoheit die Hand zu füffen. „Wie machft du eg, 
Kind?” fragt die Prinzeffin. „Kommt es dir von felbft 
in den Sinn, wenn du niederfißeft?" — „Dui, Mas 
Dame,” antwortet Bibi. Uber inwendig denit er: 
„ch, du Dumme, alte Prinzefjin ...!" Dann dreht er 
fich fcheu und unerzogen um und geht wieder zu feinen 
Angehörigen. 

Draußen an den Garderoben herricht dichtes Ge: 
mwühl. Man Hält feine Nummer empor, man empfängt 
mit offenen Armen Pelze, Schale und Gummi- 
Ihuhe über die Zifche hinüber. Irgendwo fteht die 
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Klavierlehrerin unter Belannten Iınd hält Kritif, „Er 
ift wenig unmittelbar,” fagt fie laut und fieht fich um... 

Vor einem der großen Wandjpiegel läßt fich eine 
junge, vornehme Dame von ihren Brüdern, zwei 
Leutnants, Ubendmantel und Pelzichuhe anlegen. 
Sie ift wunderfchön mit ihren ftahlblauen Augen und 
ihrem Haren, reintaffigen Geficht, ein richtiges Edel- 
fräulein. Als fie fertig ift, wartet fie auf ihre Brüder. 
„Steh nicht jo lange vor dem Spiegel, Adolf!” fagt 
fie leife und ärgerlich zu dem einen, der fich von dem 
Anblid feines hübfchen, fimplen Gefichts nicht trennen 
fann. Nun, das ift gut! Leutnant Adolf wird ich 
doch vor dem Spiegel feinen Paletot zufnöpfen 
dürfen, mit ihrer gütigen Erlaubnis! — Dann gehen 
fie, und draußen auf der Straße, mo die Bogenlampen 
trübe durch den Schneenebel fchimmern, fängt Zeut- 
nant Adolf im Gehen ein bißchen an auszufchlagen, 
mit emporgeflapptem Kragen und die Hände in den 
Ichrägen Manteltafhen auf dem hartgefrorenen 
Schnee einen Heinen nigger-dance aufzuführen, weil 
es fo falt ift. 

„Ein Kind!” denkt das unfrifierte Mädchen, wel: 
ches mit frei hängenden Armen in Begleitung eines 
düfteren Zünglings hinter ihnen geht. „Ein liebens: 
würdiges Kind! Dort drinnen war ein verehrungss 
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mwürdiges..." Und mit lauter, eintöniger Stimme 
jagt fie: „Wir find alle Wunderfinder, wir Schaf: 
fenden.” 

„Kun!“ denkt der alte Herr, der es nicht über 
„Drei Jäger aus Kurpfalz” Hinausgebracht hat und 
dejlen Auswuchs jeßt von einem Zylinder bededt ift, 
„was ift denn das! Eine Art Pythia, wie mir fcheint.” 

Uber der düftere FJüngling, der fie aufs Wort ver: 
fteht, nidt langjam. 

Dann fchweigen fie, und das unfrifierte Mädchen 
blidt den drei adeligen Gefchmwiftern nach. Sie ver: 
achtet fie, aber fie blidt ihnen nach, bis fie um die 
Ede entihmwunden find, 
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Sr ftand vom Schreibtifch auf, von feiner Heinen, 
gebrechlichen Schreiblommode, ftand auf wie ein 
Verzmeifelter und ging mit hängendem Kopfe in den 
entgegengejeßten Winfel des Zimmers zum Ofen, 
der lang und fchlanf war wie eine Säule. Er legte die 
Hände an die Kacheln, aber fie waren faft ganz er= 
faltet, denn Mitternacht war lange vorbei, und fo 
lehnte er, ohne die Heine MWohltat empfangen zu 
haben, die er fuchte, ven Rüden daran, z0g huftend 
die Schöße feines Schlafrodes zufammen, aus deijen 
Bruftaufichlägen das verwajchene Spißenjabot her: 
aushing, und fchnob mühjam durch die Naje, um fich 
ein wenig Luft zu verjchaffen; denn er hatte den 
Schnupfen wie gewöhnlich. 

\ Das war ein bejonderer und unheimlicher Schnup: 
fen, der ihn faft nie völlig verließ. Seine Augenlider 
waren entflammt und die Ränder jeiner Nafenlöcher 
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ganz mund davon, und in Kopf und Gliedern lag 
diefer Schnupfen ihm mie eine fchmwere, fchmerzliche 
Trunfenbeit. | Dder war an all der Schlaffheit und 
Schwere das leidige Zimmergewahrfam fchuld, das 
der Arzt nun fjchon wieder feit Wochen über ihn ver- 
hängt hielt? Gott wußte, ob er wohl daran tat. Der 
ewige Katarıh und die Krämpfe in Bruft und Untere 
leib mochten es nötig machen, und fchlechtes Wetter 
war über Sena, feit Wochen, feit Wochen, das mar 
richtig, kin miferableg und hafjenswertes Wetter, 
das man in allen Nerven jpürte, müft, finfter und falt, 
und der Dezemberwind heulte im Ofenrohr, verwahr- 
loft und gottverlaffen, daß es Elang nach nächtiger 
Heide im Sturm und Srrfal und heillofem Gram der 
Seele. [Uber gut war fie nicht, dieje enge Gefangen: 
Ichaft, nicht gut für die Gedanken und den Rhythmus 
des Blutes, aus dem die Gedanken famen... 

- Das fechsedige Zimmer, fahl, nüchtern und uns 
bequem, mit feiner gemeißten Dede, unter der 
Zabafsrauch fchwebte, feiner jchräg Farierten Tapete, 
auf der oval gerahmte Silfuetten hingen, und feinen 
vier, fünf dünnbeinigen Möbeln, lag im Kichte der 
beiden Kerzen, die zu Häupten des Manuffripts auf 
der Schreiblommode brannten. \ Note Vorhänge 
hingen über den oberen Rahmen der Fenfter, Zähne 
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chen nur, ommetrifch geraffte Kattune; aber jie 
waren rot, von einem warmen, jonoren Rot, und er 
liebte fie und wollte fie niemals miffen, weil fie etwas 
von Üppigfeit und Wolluft in die unfinnlichzenthalt- 
jame Dürftigfeit feines Zimmers brachten... _/ 

Er ftand am Ofen und blidte mit einem rajchen 
und fchmerzlich angeftrengten Blinzeln hinüber zu 
dem Werk, von dem er geflohen war, diejer Kaft, 
diefem Drud, diefer Gemifjensqual, diejem Meer, 
das auszutrinken, diefer furchtbaren Aufgabe, die 
fein Stolz und fein Elend, fein Himmel und feine 
Derdammnis war. Es fchleppte fich, es fodte, es 
ftand — fchon wieder, fchon wieder! Das Wetter 
war fchuld und fein Katarıh, und feine Müdigkeit. 
Dvder das Wert? Die Arbeit felbft? Die eine unglüd- 
jelige und der Verzweiflung gemweihte Empfängnis 
war? | | 

Er war aufgeftanden, um fich ein wenig RUN 


davon zu verfchaffen, denn oft bewirkte die räumlich u > 









Entfernung vom Manuffript, daß man Überfig 
wann, einen weiteren Blid über den Stoff, 
fügungen zu treffen vermochte.” Ja, es gal 
wo das Erleichterungsgefühl, wenn man jihTRB 
wendete von der Stätte des Ningens, begeifternd 
wirkte, Und das war eine unfchuldigere DBegei: 
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fterung, ald wenn man Lilör nahm oder fchwarzen, 
ftarfen Kaffee... Die Heine ZTafje ftand auf dem 
Tiichchen. Wenn fie ihm über das Hemmnis hülfe? 
Nein, nein, nicht mehr! Nicht der Arzt nur, auch ein 
zweiter noch, ein Anfehnlicherer, hatte ihm dergleichen 
behutjam widerraten: der Andere, der Dort, in Weimar, 
den er mit einer jehnfüchtigen Feindichaft liebte, Der 
war weile. Der mußte zu leben, zu jchaffen; miß- 
handelte fich nicht; war voller Rüdficht gegen jich 
jelbft.... 

Stille Herrjchte im Haufe. Nur der Wind war 
hörbar, der die Schloßgaffe hinunter jaufte, und der 
Regen, wenn er pridelnd gegen die Ferifter getrieben 
ward. Alles fchlief, der Hausmirt und die Seinen, 
Lotte und die Kinder. Und er ftand einfam wach am 
erfalteten Ofen und blinzelte gequält zu dem Werf 
hinüber, an das feine Eranfe Ungenügjamfeit ihn 
nicht glauben ließ... | ‚Sein weißer Hals ragte lang 
aus der Binde hervor, und zwifchen den Schößen des 
ods fah man feine nach innen gefrümmten 
Sein rotes Haar war aus der hohen und 
tien zurüdgeftrichen, ließ blaß geäderte Buche 
über den Schläfen frei und bededte die Ohren 
in dünnen Loden. An der Wurzel der großen, ges 
bogenen Nafe, die unvermittelt in eine weißliche Spiße 
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endete, traten die flarfen Brauen, dunkler als das 
Haupthaar, nahe zufammen, mag dem Blid der tief: 
liegenden, wunden Augen etwas tragijch Schauendes 
gab. Gezmwungen, durch den Mund zu atmen, öffnete 
er die dünnen Lippen, und feine Wangen, jommer: 
fproffig und von Stubenluft fahl, erjchlafften und 
fielen ein... / | 

Nein, es mißlang, und alles mar vergebens! Die 
Armee! Die Armee hätte gezeigt werden müjjen! 
Die Armee war die Bafıs von allem! Da fie nicht 
vors Auge gebracht werden fonnte — mar die unge: 
heure Kunft denkbar, fie der Einbildung aufzugwingen? 
Und der Held war fein Held; er war unedel und Falt! 
Die Anlage war falich, und die Sprache war falich, 
und e8 war ein trodenes und fchmunglofes Kolleg in 
Hiftorie, breit, nüchtern und für die Schaubühne ver: 
loren! | { 

‚But, es war alfo aus. Eine Niederlage. Ein ver- 
fehltes Unternehmen. Banferott. Er mollte es 
Körnern fchreiben, dem guten Körner, der an ihn 
glaubte, der in findischem Vertrauen feinem Genius 
anhing. Er würde höhnen, flehen, poltern — der 
Freund; würde ihn an den Carlos gemahnen, der 
au aus Zweifeln und Mühen und Wandlungen 
hervorgegangen und fih am Ende, nach aller Qual, 
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als ein weithin Vortreffliches, eine ruhmoolle Tat er= 
mwiejen hats Doch das war anders gemejen. Damals 
war er der Mann noch, eine Sache mit glüdliher _ 
Hand zu paden und fich den Sieg Daraus zu geftalten. 
Sfrupel und Kämpfe? DO ja. Und frank war er 
gemwejen, wohl fränfer als jeßt, ein Darbender, Flüch- 
tiger, mit der Welt Zerfallener, gedrüdt und im 
Menichlichen bettelarm. Uber jung, ganz-jung noch! 
Sedesmal, wie tief auch gebeugt, war fein Geift ge: 
jchmeidig emporgejchnellt, und nach den Stunden des 
Harms waren die anderen des Glaubens und des 
inneren Zriumphes gelommen. Die famen nicht 
mehr, famen faum noch. Eine Nacht der flammenden 
Stimmung, da man auf einmal in einem genialijch 
leidenjchaftlichen Lichte fah, was werden Fönnte, 
wenn man immer folcher Gnade genießen dürfte, 
mußte bezahlt werden mit einer Woche der Finfternis 
und der Lähmung. Müde war er, fiebenunddreißig 
erft alt und fchon am Ende. Der Glaube lebte nicht 
mehr, der an die Zukunft, der im Elend fein Stern 
gemwejen. Und fo mar es, dies mar die verzweifelte 
Wahrheit: Die Jahre der Not und der Nichtigkeit, 
die er für Leidens und Prüfungsjahre gehalten, 
fie eigentlich waren reiche und fruchtbare Jahre ger 
wejen; und nun, da ein wenig Glüd jich hernieder- 
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gelafjen, da er aus dem Freibeutertum des Geiftes 
in einige Nechtlichleit und bürgerliche Verbindung 
eingetreten war, Amt und Ehren trug, Weib und 
Kinder bejaß, nun war er erfchöpft und fertig. Ver: 
jagen und verzagen — das war’s, was übrig blieb. 

Er ftöhnte, preßte die Hände vor die Augen und 
ging wie geheßt Durch das Zimmer. Was er da eben 
gedacht, war jo furchtbar, daß er nicht an der Stelle 
zu bleiben vermochte, wo ihm der Gedanke gefommen 
war. Er jeßte fich auf einen Stuhl an der Wand, 
ließ die gefalteten Hände zmilchen den Knien bangen 
und ftarrte trüb auf die Diele nieder. 

Das Gemwillen.... mie laut fein Gemiffen jchrie! 
Er hatte gefündigt, fich verfündigt gegen fich felbft in 
all ven Jahren, gegen das zarte Inftrument feines 
Körpers. Die Ausichweifungen feines Jugendmutes, 
die Durchwachten Nächte, die Tage in tabafrauchiger 
Stubenluft, übergeiftig und des Leibes uneingedent, 
die Raufchmittel, mit denen er fich zur Arbeit geftachelt 
— das rächte, rächte fich jet! 

' Und rächte es fich, jo wollte er den Göttern 
troßen, die Schuld Ichidften und dann Strafe ver: 
hängten, Er hatte gelebt, wie er leben mußte, er 
* hatte nicht Zeit gehabt, weile, nicht Zeit, bedächtig zu 
jein. Hier, an diejer Stelle der Bruft, wenn er atmete, 
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huftete, gähnte, immer am felben Punkt diefer Schmerz, 
dieje Kleine, teufliiche, ftechende, bohrende Mahnung, 
die nicht jchmieg, jeitdem vor fünf Jahren in Erfurt 
das Katarrhfieber, jene hikige Bruftkranfheit, ihn 
angefallen — mas wollte fie jagen? In Wahrheit, 
et wußte es nur zu gut, was fie meinte — mochte 
der Arzt fich ftellen wie er fonnte und wollte. Er 
hatte nicht Zeit, fich mit Huger Schonung zu begegnen, 
mit milder Sittlichfeit hauszuhalten. Was er tun 
wollte, mußte er bald tun, heute noch, fchnell... 
Sittlichfeit? Aber wie Fam e8 zuleßt, daß die Sünde 
gerade, die Hingabe an das Schädliche und Ver: 
zehrende ihn moralifcher Dünfte als alle Weisheit 
und kühle Zucht? Nicht fie, nicht Die verächtliche Kunft 
des guten Gemifjens waren das Sittliche, jondern 
der Kampf und die Not, die Leidenfchaft und ber 
Schmerz! 

Der Schmerz... Wie das Wort ihm die Bruf 
weitete! Er redte fich auf, verjchränktte die Arme; 
und fein Blid, unter den rötlichen, zufammenftehenden 
Brauen, bejeelte fich mit fchöner Klage. Man mar 
noch nicht elend, ganz elend noch nicht, jolange es 
möglich war, feinem Elend eine ftolze und edle Ber 
nennung zu fchenfen. Eins war not: Der gute Mut, 
feinem Leben große und fchöne Namen zu geben! 
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Das Leid nicht auf Stubenluft und Konftipation zus 
rüdzuführen! Gefund genug fein, um pathetijch fein 
— um über das Körperliche hinmwegjehen, hinmweg- 
fühlen zu können! Nur hierin naiv fein, wenn auch 
jonft wilfend in allem! Glauben, an den Schmerz 
glauben Fünnen... ber er glaubte ja an den 
. Schmerz, fo tief, fo innig, daß etwas, mas unter 
Schmerzen gejchah, diefem Glauben zufolge weder 
nußlos noch fchlecht fein konnte. Sein Blid jchmang 
Sich zum Manuffript hinüber, und feine Urme ver: 
 Schränkten fich fefter über der Bruft... Das Talent 
jelbft — mar es nicht Schmerz? Und wenn das dort, 
das unjelige Wer, ihn leiden machte, war es nicht in 
der Ordnung jo und faft fchon ein gutes Zeichen? Es 
hatte noch niemals gejprudelt, und jein Mißtrauen 
würde erft eigentlich beginnen, wenn es das täte.ı. 
Nur bei Stümpern und Dilettanten fprudelte es, bei 
den Schnellzufriedenen und Unmifjenden, die nicht 
unter dem Drud und der Zucht des Talentes lebten. 
Denn das Zalent, meine Herren und Damen dort 
unten, meithin im Parterre, das Talent ift nichts 
Keichtes, nichts Tändelndes, es ift nicht ohne weiteres 
ein Können. In der Wurzel ift e& Bedürfnis, 
ein Fritiiches Wilfen um das deal, eine Ungenüg: 
jamfeit, die fih ihr Können nicht ohne Qual erft 
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Ihafft und fteigert. Und den Größten, den Ungenüg- 
famften ift ihr Talent die fchärffte Geißel... Nicht 
Hagen! Nicht prahlen! Befcheiden, geduldig denfen 
von dem, was man trug! Und wenn nicht ein Tag 
in der Woche, nicht eine Stunde von Leiden frei war 
— mas weiter? Die Laften und Leiftungen, die An- 
forderungen, Befchmerden, Strapazen gering achten, 
Tlein fehen — das war’s, was groß machte! 

Er fand auf, 309g die Dofe und fchnupfte gierig, 
warf dann die Hände auf den Rüden und fehritt fo 
heftig durch das Zimmer, daß die Flammen der 
Kerzen im Luftzuge flatterten... Größel Außer: 
ordentlichfeit! Welteroberung und Unfterblichfeit 
des Namens! Was galt alles Glüd der ewig Un: 
befannten gegen dies Ziel? Gelannt fein — ge 
fannt und geliebt von den Völkern der Erdel 
Schwaßet von Ichfucht, die ihr nichts wißt von der 
Süßigfeit diefes Traumes und Dranges! Ichfüchtig 
ift alles Außerordentliche, fofern es leidet. Mögt ihr 
felbft zufehen, fpricht es, ihr Sendungslofen, die ihr’s 
auf Erden fo viel leichter Habt! Und der Ehrgeiz 
jpricht: Soll das Leiden umfonft gemefen jein? Groß 
muß es mich machen!... 

Die Flügel feiner großen Nafe waren gejpannt, 
fein Bid drohte und fchmeifte. Seine Rechte war 
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heftig und tief in den Nuffchlag feins Schlafrodes ge: 
ichoben, während die Linke geballt herniederhing. 
Eine fliegende Röte mar in feine hageren Wangen 
getreten, eine Zohe, emporgejchlagen aus der Glut 
jeines Künftleregoismus, jener Leidenfchaft für fein 
Sch, die unauslöfchlich in feiner Tiefe brannte. Er 
fannte ihn wohl, den heimlichen Raufch diejer Kiebe. 
Zumeilen brauchte er nur feine Hand zu betrachten, 
um von einer begeifterten Zärtlichkeit für fich felbft 
erfüllt zu werden, in deren Dienft er alles, mas ihm 
an Waffen des Talentes und der Kunft gegeben war, 
zu ftellen beichloß. Er durfte es, nichts war unedel 
daran. Denn tiefer noch, als diefe Schlucht, lebte das 
Bemwußtjein, fich dennoch bei alldem im Dienfte von 
irgend etwas Hohem, ohne Verdienft freilich, fondern 
unter einer Notwendigkeit, uneigennüßig zu ver: 
zehren und aufzuopfern. Und dies war feine Eifer: 
jucht: daß niemand größer werde als er, der nicht 
auch tiefer als er um diejes Hohe gelitten. 
Jiemand!... Er blieb ftehen, die Hand über 
den Augen, den Oberkörper halb feittwärts gewandt, 
ausweichend, fliehend. Aber er fühlte fchon den 
Stachel diefes unvermeidlichen Gedanfens in feinem | 
Herzen, des Gedantens an ihn, den anderen, den 
 Hellen, Taftjeligen, Sinnlichen, Göttlih-Unbemwußten, 
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an den dort, in Weimar, den er mit einer fehnjüchtigen 
Seindichaft liebte... Und wieder, wie ftets, in tiefer 
Unruhe, mit Haft und Eifer, fühlte er die Arbeit in 
jich beginnen, die diefem Gedanfen folgte: Das eigene 
Mejen und Künftlertum gegen das des anderen zu 
behaupten und abzugrenzen... War er denn größer? 
Worin? Warum? War es ein blutendes Troßdem, 
wenn er fiegte? Würde je fein Erliegen ein tragijches 
Schaufpiel fein? Ein Gott, vielleicht — ein Held war 
er nicht. Uber es war leichter, ein Gott zu fein, als ein 
Held! — Leichter... Der andere hatte es leichter! 
Mit mweiler und glüdliher Hand Erfennen und 
Schaffen zu jcheiden, Das mochte heiter und quallos 
und quellend fruchtbar machen. Aber war Schaffen 
göttlich, jo war Erkenntnis Heldentum, und beides 
war der, ein Gott und ein Held, welcher erfennend 
Ihuf! 

- Der Wille zum Schweren.... Ahnte man, wieviel 
Zucht und Selbftüberwindung ein Saß, ein ftrenger 
Gedanke ihn Eoftete? Denn zulegt war er unmiljend 
und wenig gejchult, ein dDumpfer und fchmärmender 
Träumer. 8 war fchmerer, einen Brief des Julius 
zu jchreiben, als die beite Szene zu mahen und 
mar es nicht darum auch faft jchon das Höhere? — 
Dom eriten rhythmifchen Drange innerer Kunft nad) 
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Stoff, Materie, Möglichkeit des Ergufjes — bis zum 
Gedanken, zum Bilde, zum Worte, zur Zeile: welch 
Ringen! welch Leidensweg! Wunder der Sehnfucht 
tbaren feine Werke, der Sehnfucht nach Form, Geftalt, 
Begrenzung, Körperlichleit, der Sehnjucht hinüber 
in die flare Welt des anderen, der unmittelbar und 
mit göttlihem Mund die befonnten Dinge bei Namen 
nannte. 

Dennoch, und jenem zum Troß: Wer war ein 
Künftler, ein Dichter gleich ihm, ihm felbft? Wer 
Ihuf, wie er, aus dem Nichts, aus der eigenen Bruft? 
War nicht ale Mufil, als reines Urbild dee Seins 
ein Gedicht in jeiner Seele geboren, lange bevor es 
ji Gleichnis und Kleid aus der Welt der Erfcheis 
nungen lieh? Gejchichte, Weltweisheit, Leidenjchaft: 
Mittel und Vorwände, nicht mehr, für etmas, mas 
wenig mit ihnen zu fchaffen, mas feine Heimat in 
orphilchen Tiefen hatte. Worte, Begriffe: Taften nur, 
die fein Künftlertum fchlug, um ein verborgenes 
Saitenjpiel Hingen zu machen... Wußte man das? 
Sie priejen ihn jehr, die guten Leute, für die Kraft 
der Gelinnung, mit welcher er die oder jene Tafte 
ihlug. Und fein Lieblingsmort, fein leßtes Pathos, 
die große Slode, mit der er zu den höchften Feften 
der ©eele tief, fie Iodte viele herbei... Freiheit... 
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Mehr und weniger, wahrhaftig, begriff er darunter, 
als fie, wenn fie jubelten. Freiheit — mas hieß das? 
Ein wenig Bürgermürde doch nicht vor Fürften: 
thronen? Laßt ihr euch träumen, mas alles ein Geift 
mit dem Worte zu meinen wagt? Freiheit wovon? 
Movon zulegt noch? Wielleicht jogar noch vom 
Slüde, vom Menfchenglüd, diejer feidenen Fellel, 
diejer weichen und holden Verpflichtung... 

Dom Glül... Seine Lippen zudten; ed war, 
als fehrte jein Blic fich nach innen, und langjam ließ 
er das Gelicht in die Hände finfen... Er war im 
Nebenzimmer. Bläuliches Licht floß von der Ampel, 
und der geblümte Vorhang verhüllte in ftillen Falten 
das Fenfter. Er ftand am Bette, beugte fich über das 
füße Haupt auf dem Kiffen... Eine jchwarze Xode 
ringelte fich über die Wange, die von der Blälje der 
Perlen jchien, und die Findlichen Xippen waren im 
Schlummer geöffnet... Mein Weib! Geliebte! 
Folgteft du meiner Sehnjucht und trateft du zu mir, 
mein Glüd zu fein? Du bift.eg, fei ftill! Und jchlafe! 
Schlag jeßt nicht diefe füßen, langichattenden Wimpern 
auf, um mich anzufchauen, jo groß und Dunkel, wie 
manchmal, als fragteft und fuchteft du mich! Bei 
Gott, bei Gott, ich liebe dich jehr! Ich fan mein 
Gefühl nur zumeilen nicht finden, weil ich oft fehr 
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müde vom Leiden bin und vom Ningen mit jener 
Aufgabe, welche mein Selbft mir ftellt. Und ich darf 
nicht allzufehr dein, nie ganz in dir glüdlich fein, um 
dejjentwillen, mag meine Sendung ift... 

Er füßte fie, trennte fich von der lieblichen Wärme 
ihres Schlummers, fah um fich, Fehrte zurüd, Die 
Glode mahnte ihn, wie weit fchon die Nacht vorge: 
Ichritten, aber es war auch zugleich, als zeigte fie gütig 
das Ende einer fchweren Stunde an. Er atmete auf, 
jeine Lippen jchlofjfen fich feft; er ging und ergriff die 
Feder... Nicht grübeln! Er war zu tief, um grübeln 
zu dürfen! Nicht ins Chaos hinabfteigen, fich menig- 
ftens nicht dort aufhalten! Sondern aus dem Chaos, 
melches die Fülle ift, ang Licht emporheben, mas 
fähig und reif ift, Form zu gewinnen. Nicht grübeln: 
Arbeiten! Begrenzen, auschalten, geftalten, fertig 
werden... 

Und es wurde fertig, das Leidensmwerk. Es wurde 
vielleicht nicht gut, aber es wurde fertig. Und als es 
fertig war, fiehe, da war es auch gut. Und aus feiner 
Seele, aus Mufil und Zdee, rangen fich neue Werke 
hervor, Elingende und fchimmernde Gebilde, die in 
heiliger Form die unendliche Heimat wunderbar 
ahnen ließen, wie in der Mufchel das Meer fauft, dem 
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©eltfame Orte gibt eg, jeltiame Gebirne, jeltiame 
Regionen des Geiftes, hoch und ärmlich. An den 
Peripherien der Großftädte, dort, mo die Laternen 
jpärliher werden und die Gendarmen zu zweien 
gehen, muß man in den Häufern emporfteigen, bis 
es nicht weiter geht, bis in fchräge Dachlammern, 
mo junge, bleiche Genies, Verbrecher des Traumes, 
mit verjchräntten Armen vor fich hinbrüten, bis in 
billig und bedeutungsvoll gejchmüdte Ateliers, mo 
einfame, empörte und von innen verzehrte Künftler, 
hungrig und flolz, im Zigarettengualm mit leßten 
und wüften Sdealen ringen. Hier ift das Ende, das 
Eis, die Reinheit und das Nichts. Hier gilt fein Ver: 
trag, fein Zugeftändnis, feine Nachficht, fein Maß 
und fein Wert. Hier ift die Luft fo dünn und feufch, 
daß die Miasmen des Lebens nicht mehr gedeihen. 
Hier herricht der Troß, die Außerfte Konfequenz, das 
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verzweifelt thronende Ich, die Freiheit, ver Wahn: 


jinn und der Tod... 

Es war Karfreitag, abends um acht. Mehrere von 
denen, die Daniel geladen hatte, famen zu gleicher 
Zeit. Sie hatten Einladungen in Quartformat er= 
halten, auf denen ein Adler einen nadten Degen in 
feinen Fängen durch die Küfte trug und die in eigen 
artiger Schrift die Aufforderung zeigten, an dem 
Konvent zur Verlefung von Daniels Proflamationen 
am SKarfreitagabend teilzunehmen, und fie trafen 
nun zur beftimmten Stunde in der öden und halb» 
dunklen Vorftadtftraße vor dem banalen Mietshaufe 
zufammen, in welchem die leibliche Mohnftätte des 
Propheten gelegen mar. 

Einige fannten einander und taufchten Grüße. Es 
waren der polnijche Maler und das fchmale Mädchen, 
das mit ihm lebte, der Xyriler, ein langer, fchwarz- 
bärtiger Semit mit feiner jchmeren, bleichen und in 
hängende Gemwänder gefleideten Gattin, eine Perjön: 
lichkeit von zugleich martialiihem und Fränflichem 
Ausjehen, Spiritift und Rittmeifter außer Dienft, und 
ein junger Philofoph mit dem Außern eines Kängu: 
ruhs. Nur der Novellift, ein Herr mit fteifem Hut und 
gepflegtem Schnurrbart, fannte niemanden. Er fam 
aus einer. andern Sphäre, war nur zufällig hierher 
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geraten. Er hatte ein gemiffes Verhältnis zum Leben, 
und ein Buch von ihm wurde in bürgerlichen Kreifen 
gelefen. Er war entichloffen, fich fireng befcheiden, 
dankbar und im ganzen wie ein Geduldeter zu be: 
nehmen. In einem Heinen Abftande folgte er den 
anderen ind Haus, 

Sie fliegen die Treppe empor, eine nach der 
andern, geftüßt auf das gußeilerne Geländer. Sie 
Ichmwiegen, denn es waren Menfchen, die den Wert 
des Wortes kannten und nicht unnüß zu reden pflegten. 
Sm trüben Xicht der Kleinen Petroleumlampen, die 
an den Biegungen der Treppe auf den Fenfterge- 
jimfen ftanden, lafen fie im Vorübergehen die Namen 
an den Wohnungstüren. Sie fliegen an den Heim: 
und Sorgenftätten eines Verjicherungsbeamten, einer 
Hebamme, einer Feinmäfcherin, eines „Agenten“, 
eines Leichdornoperateurg vorüber, ftill, ohne Ver: 
achtung, aber fremd. Sie fliegen in dem engen Trep- 
penhaus wie in einem halbdunflen Schacht empor, 
zuverfichtlich und ohne Aufenthalt; denn von oben, 
von dort, wo e8 nicht weiter ging, winkte ihnen ein 
Schimmer, ein zarter und flüchtig bewegter Schein aus 
leßter Höhe. 

Endlih ftanden fie am Ziel, unter dem Dad), 
im Lichte von jechs Kerzen, die in verfchiedenen Leuch- 


VL,6 (4) | 49 


tern auf einem mit verblichenen Wltardedchen be= 
legten Tifchchen zu Häupten der Treppe brannten. 
An der Tür, welche bereits den Charakter eines Spei- 
chereinganges trug, war ein graues Pappichild be= 
teftigt, auf dem in römifchen Lettern, mit fchwarzer 
Kreide ausgeführt, der Name Daniel zu lejen war. 
Sie fchellten... 

Ein breitföpfiger, freundlich blidender Knabe in 
einem neuen blauen Anzug und mit blanfen Schaft= 
ftiefeln öffnete ihnen, eine Kerze in der Hand, und 
leuchtete ihnen fchräg über den Heinen, dunflen Korri= 
dor in einen untapezierten und manjardenartigen 
Raum, der bis auf einen hölzernen Garderobehalter 
durchaus leer war. Mortlos, mit einer Gefte, die von 
eınem lallenden Kehllaut begleitet war, forderte der 
Knabe zum Ablegen auf, und als der Novellift aus 
allgemeiner Teilnahme eine Frage an ihn richtete, 
erwies es fich vollends, daß das Kind ftumm mar. 
Es führte die Gäfte mit feinem LKicht über den Korris 
dor zurüd zu einer anderen Tür und ließ fie eintreten. 
Der Novellift folgte als lekter. Er trug Gehrod und 
Handfchuhe, entjchloffen, fih wie in der Kirche zu 
benehmen. 

Eine feierlich fchmwankende und flimmernde Hellig- 
feit, erzeugt von zwanzig oder fünfundzwanzig bren- 
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nenden Kerzen, herrichte in dem mäßig großen Raum, 
den fie betraten. Ein junges Mädchen mit weißem 
Sallfragen und Manfchetten über dem fchlichten Kleid, 
Maria Zojefa, Danield Schmwefter, rein und töricht 
von Angelicht, ftand dicht bei der Tür und reichte 
allen die Hand. Der Novellift kannte fie, Er war an 
einem literarifchen ZXeetifche mit ihr zufammenge- 
troffen. Sie hatte aufrecht dagefeflen, die Taffe in 
der Hand, und mit Harer und inniger Stimme von 
ihrem Bruder geiprochen. Sie betete Daniel an. 

Der Novellift fuchte ihn mit den Augen... 

„Er ift nicht Hier,” fagte Maria Sofefa, „Er ift 
abmwefend, ich weiß nicht, wo. Aber im Geifte wird 
er unter uns fein und die Proflamationen Saß für 
Saß verfolgen, während fie hier verlefen werden.” 

„Ber wird fie verlefen?” fragte der Novellift ges 
dämpft und ehrerbietig. Es war ihm ernft. Er war 
ei wohlmeinender und innerlich bejcheidener Menfch, 
voller Ehrfurcht vor allen Erjcheinungen der Welt, 
bereit, zu lernen und zu würdigen, was zu mwür: 
digen war. 

„Ein Sünger meines Bruders,” antwortete Maria 
Sofefa, „den wir aus der Schweiz erwarten. Er ift 
noch nicht da. Er wird im rechten Augenblid zur 
Stelle fein.” 
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Gegenüber der Tür, auf einem Tifch ftehend und 
mit dem oberen Rande an die fchräg abfallende Dede 
gelehnt, zeigte fich im SKerzenfchein eine große, in 
heftigen Strichen ausgeführte Kreidezeichnung, die 
Napoleon darftellte, wie er in plumper und deipoti= 
cher Haltung feine mit Kanonenftiefeln befleideten 
Füße an einem Kamin wärmte. Zur Rechten des 
Einganges erhob fich ein altarartiger Schrein, auf 
welchem zmwilchen Kerzen, die in filbernen Armleuch: 
tern. brannten, eine bemalte Heiligenfigur mit auf: 
mwärts gerichteten Augen ihre Hände ausbreitete. 
Eine Betbant fand davor, und näherte man fich, jo 
gemwahrte man eine Fleine, aufrecht an einem Fuße des 
Heiligen lehnende Amateurphotographie, die einen 
etwa Dreißigjährigen jungen Mann mit gemaltig 
hoher, bleich zurüdipringender Stirn und einem 
bartlofen, Inochigen, raubvogelähnlichen Gelicht von 
fonzentrierter Geiftigfeit zeigte. 

Der Novellift verweilte eine Weile vor Daniels 
Bildnis; dann magte er fich behutfam meiter ing 
Zimmer hinein. Hinter einem großen Rundtiich, in 
dejien gelbpolierte Platte, von einem Lorbeer: 
franz umrahmt, derjelbe degentragende Adler eine 
gebrannt war, den man auf den Einladungen erblidt 
hatte, tagte zwijchen niedrigen Nolzjejleln ein ftrenger, 
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ichmaler und fteiler gotifcher Stuhl wie ein Thron 
und Hochliß empor. Eine lange, fchlicht gezimmerte 
Bank, mit billigem Stoff überdedt, erfiredte fich vor 
der geräumigen, von Mauer und Dad) gebildeten 
Nifche, in der das niedrige Fenfter gelegen war. Es 
ftand offen, vermutlich, weil der unterfeßt gebaute 
Kachelofen fich als überheizt erwiefen hatte, und ge= 
mwährte den Ausblid auf ein Stüd blauer Nacht, in 
deren Tiefe und Weite die unregelmäßig verteilten 
Gaslaternen als gelblich glühende Punkte fich in 
immer größeren Abftänden verloren. 

Aber dem Fenfter gegenüber verengerte fich der 
Kaum zu einem alfovenartigen Gelaf, das heller 
als der übrige Teil der Manfarde erleuchtet mar 
und halb als Kabinett, halb als Kapelle behandelt 
erichien. Sn feiner Tiefe befand fich ein mit dünnem 
blaffen Stoffe bevedter Diman. Zur Rechten ges 
mwahrte man ein verhängtes Büchergeftell, auf defjen 
Höhe Kerzen in Armleuchtern und antik geformte 
Öllampen brannten. Zur Linfen war ein weiß ges 
dedter Tifch aufgefchlagen, der ein Kruzifir, einen 
jiebenarmigen Leuchter, einen mit rotem Weine ge: 
fültten Becher und ein Stud Rofinenfuchen auf einem 
Teller trug. Im Vordergrunde des Alfovens jedoch 
erhob fich, von einem eifernen Kandelaber noch übers 
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cagt, auf einem flachen Podium eine vergoldete Gips: 
fäule, deren Kapitäl von einer blutrotsfeidenen Altar: 
dede überhangen wurde. Und darauf ruhte ein Stapel 
beichriebenen Papiers in Folioformat: Daniels Pro: 
Hamationen. Eine helle, mit fleinen Empirelrängen be= 
drudte Tapete bededte die Mauer und die fchrägen 
Zeile der Dede; Totenmasten, Rofenfränze, ein 
großes, roftiges Schwert hingen an den Wänden; und 
außer dem großen Napoleonbildnis waren in ver: 
Ichiedenartiger Ausführung die Porträte von Luther, 
Niepiche, Moltke, Ulerander dem Sechiten, Robes- 
pierre und Savonarola im Raume verteilt... 
„Dies alles ift erlebt,” fagte Maria Fojefa, indem 
fie die Wirkung der Einrichtung in dem refpeftooll 
verichlojfenen Gejicht des Novelliften zu erforfchen 
fuchte. Aber unterdejfen waren weitere Gäfte ge- 
fommen, fill und feierlich, und man fing an, fi) in 
gemeffener Haltung auf Bänken und Stühlen nieder: 
zulaffen. Es faßen dort jeßt außer den zuerit Ge- 
fommenen.noch ein phantaftifcher Zeichner mit greifen- 
haftem SKindergeficht, eine hintende Dame, die ji 
als „Exotikerin“ vorftellen zu laffen pflegte, eine un- 
verheiratete junge Mutter von adeliger Herkunft, die 
von ihrer Familie verftoßen, aber ohne alle geiftigen 
Anfprüche war und einzig und allein auf Grund ihrer 
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Mutterichaft in diefen Kreifen Aufnahme gefunden 
hatte, eine ältere Schriftftellerin und ein verwachjener 
Mufifer.... im ganzen etwa zwölf Perfonen. Der 
Novellift hatte fich in die Fenfternifche zurüdgezogen, 
und Maria Sojefa faß dicht neben der Zür auf einem 
Stuhl, die Hände auf den Knien nebeneinander 
gelegt. So warteten fie auf den Sünger aus der 
Schweiz, der im rechten Augenblid zur Stelle jein 
würde, 

Plöplich am noch die reihe Dame an, die aus 
Liebhaberei folhe Weranftaltungen zu befuchen 
pflegte. Sie war in ihrem feidenen Kupee aus der 
Stadt, aus ihrem prachtvollen Haufe mit den Gobes _ 
ins und den Türumrahmungen aus Giallo antico 
bierhergefommen, war alle Treppen heraufgeftiegen 
und fam zur Zür herein, jchön, duftend, Tururiög, 
in einem blauen Tuchfleid mit gelber Stiderei, den 
Parifer Hut auf dem rotbraunen Haar, und lächelte - 
mit ihren ZiziansYUugen, Sie fam aus Neugier, aus 
Zangermweile, aus Luft an Gegenfäßen, aus gutem 
Willen zu allem, was ein bißchen außerordentlich war, 
aus liebensmwürdiger Ertravaganz, begrüßte Daniels 
Schweiter und den Novelliften, der in ihrem Haufe 
verkehrte, und feßte fich auf die Bank vor der Fenfter- 
nijche zwilchen die Erotiferin und den Philofophen 
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mit dem Jußern eines Känguruhs, als ob. das in der 
Ordnung fei. 

„Haft wäre ich zu fpät gelommen,” fagte fie leife 
mit ihrem fchönen, beweglichen Mund zu dem Novel- 
liften, der hinter ihr faß. „Sch hatte Leute zum Tee; 
das hat fich hingezogen ..." 

Der Novellift war ganz ergriffen und dankte Gott, 
daß er in präfentabler Zoilette war. Wie fchön fie ift! 
dachte er. Sie ift wert, die Mutter diefer Tochter zu 
fein... 

„And Fräulein Sonja?” fragte er über ihre 
Schulter hinweg... „Sie haben Fräulein Sonja 
nicht mitgebracht?” 

Sonja war die Tochter der reichen Dame und in 
des Novelliften Augen ein unglaubhafter Glüdsfall 
von einem Gejchöpf, ein Wunder an alljeitiger Aus: 
bildung, ein erreichtes Kulturideal. Er fagte ihren 
Namen zweimal, weil es ihm einen unbefchreiblichen 
Genuß bereitete, ihn auszufprechen. 

„Sonja ift leidend,” fagte die reiche Dame. „Sa, 
denfen Sie, fie hat einen fchlimmen Fuß. Ob, nichts, 
eine Gejchmwulft, etwas wie eine Heine Entzündung 
oder Verfüllung. Es ift gejchnitten worden. Vielleicht 
wäre e8 nicht nötig gemwefen, aber fie wollte es jelbft.“ 

„Sie wollte es jelbft!" wiederholte der Novellift 
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mit begeifterter Flüfterftimme. „Daran ertenn’ ich 

fie! Aber wie in aller Welt fanın man ihr feine Zeile 

nahme fundgeben?” 

Nun, ich werde fie grüßen," fagte die reiche 
Dame. Und da er fchwieg: „Genügt Ihnen das nicht?" 

„Mein, e8 genügt mir nicht," fagte er ganz leife, 
und da fie feine Bücher fchäßte, erwiderte fie lächelnd: 

„So Ichiden Sie ihr ein Blümchen.” 

„Danke!“ fagte er. „Danke! Das will ih!" Und 
innerlich dachte er: „Ein Blümchen? Ein Bufett! 
Einen ganzen Strauß! Ungefrühftüdt fahre ich mor: 
gen in einer Drofchle zum Blumenhändler —!" — 
Und er fühlte, daß er ein gewiljes Verhältnis zum 
Leben habe. 

Da ward draußen ein flüchtiges Geräufch laut, 
die Tür öffnete und fchloß fich kurz und rudhaft, und 
vor den Gäften ftand im Kerzenfchein ein unter: 
feßter und ftämmiger junger Mann in dunklem 
- $adenanzug: Der Fünger aus der Schweiz. Er über- 
flog das Gemach mit einem drohenden Blid, ging 
mit heftigen Schritten zu der Gipsfäule vorm Alfoven, 
ftellte fich Hinter fie auf das flache Podium mit einem 
Nachdrud, als wollte er dort einwurzeln, ergriff den 
zu oberft liegenden Bogen der Handfchrift und begann 
jofort zu lejen. 
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Er war etwa achtundzmwanzigjährig, Eurzhalfig und 
häßlich. Sein gejchorenes Haar wuchs in Form eines 
Ipißen Winfels jonderbar weit in die ohnedieg niedrige 
und gefurchte Stirn hinein. Sein Geficht, bartlos, 
mürrijch und plump, zeigte eine Doggennafe, grobe 
Badenfnochen, eine eingefallene Wangenpärtie und 
mwulftig heroorfpringende Lippen, die nur jchmer, 
mwidermillig und gleichfam mit einem fchlaffen Zorn 
die Wörter zu bilden fchienen. Dies Geficht war roh 
und dennoch bleich. Er lag mit einer wilden und über: 
lauten Stimme, die aber gleichwohl im Iinnerften 
bebte, wanfte und von Kurzluftigfeit beeinträchtigt 
war. Die Hand, in der er den beichriebenen Bogen 
hielt, war breit und rot, und dennoch zitterte jie. Er 
ftellte ein unheimliche Gemifch von Brutalität und 
Schwäche dar, und was er lag, ftimmte auf FERURN 
Art damit überein. 

Es waren prebigten, Sleichniffe, Thejen, Gejeße, 
Vilionen, Prophezeiungen und tagesbefehlartige Auf: 
rufe, die in einem Stilgemijch aus Pfalter- und 
Dffenbarungston mit militärifcheftrategifchen jowie 
philofophifchekritiihen Fachausdrüden in bunter und 
unabjehbarer Neihe einander folgten. Ein fieber- 
haftes und furchtbar gereiztes Sch redte fich im ein: 
famen Größenwahn empor und bedrohte die Welt 
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mit einem Schmwall von gemwaltfamen Worten. 
Christus imperator maximus war fein Name, und er 
warb todbereite Truppen zur Unterwerfung des Erd: 
balls, erließ Botichaften, ftellte feine unerbittlichen 
Bedingungen, Yrmut und Keufchheit verlangte er, 
und wiederholte in grenzenlofem Aufruhr mit einer 
Art widernatürlicher Wolluft immer wieder das Ge- 
bot des unbedingten Gehorfams. Buddha, Alerander, 
Napoleon und Sefus wurden als feine demütigen Vor: 
läufer genannt, nicht wert, dem geiftlichen Kaifer die 
Schuhriemen zu löfen... 

Der Zünger las eine Stunde; dann tranf er 
zitternd einen Schlud aus dem Becher mit rotem 
Wein und griff nach neuen Proflamationen, Schweiß 
perlte auf feiner niedrigen Stirn, feine mulftigen 
Lippen bebten, und zmilchen den Worten ftieß er 
beftändig mit einem furz fauchenden Geräufch bie 
Luft durch die Nafe aus, erfchöpft und brüllend. Das 
einjame Sch fang, rafte und fommandierte. Es verlor 
fich in irre Bilder, ging in einem Wirbel von Unlogit 
unter und tauchte plößlich an gänzlich unerwarteter 
Stelle gräßlich wieder empor. Läfterungen und 
Holianna — Weihrauh und Qualm von Blut ver: 
milchten fich. In Donnernden Schlachten ward die 
Melt erobert und erlöft... 
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Es wäre fchwer gemefen, die Wirkung von Daniels 
Proflamationen auf die Zuhörer feftzuftellen. Einige 
blidten, weit zurüdgelehnten Hauptes, mit erlofchenen 
Augen zur Dede empor; andere hielten, tief über ihre 
Knie gebeugt, das Geficht in den Händen vergraben. 
Die Augen der Erotiferin verfchleierten fich jedesmal 
auf feltfame Art, wenn das Wort „Keufchheit” er: 
tönte und der Philofoph mit dem ÄAußern eines Kän- 
guruhs fchrieb dann und mann etwas Ungemifjes 
mit feinem langen und frummen Zeigefinger in die 
Luft. Der Novellift fuchte feit längerer Zeit ver: 
gebens nach einer paffenden Haltung für feinen 
Ihmerzenden Rüden. Um zehn Uhr fam ihm die Vifion 
einer Schintenfemmel, aber er verfcheuchte fie mann: 
haft. 

Gegen halb elf Uhr fah man, daß der Jünger das 
legte Folioblatt in feiner roten und zitternden Rechten 
hielt. Er war zu Ende, „Soldaten!“ fchloß er, am 
außerften Rande feiner Kraft, mit verfagender 
Donnerftimme: „Jch überliefere euch zur Plünderung 
— die Welt!" Dann trat er vom Podium herunter, 
jah alle mit einem drohenden Blid an und ging 
heftig, wie er gefommen war, zur Tür hinaus, 

Die Zuhörer verharrten noch eine Minute lang 
unbemweglich in der Stellung, die fie zuleßt innege- 
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habt hatten. Dann ftanden fie wie mit einem gemein- 
jamen Entichlufje auf und gingen unverzüglich, nach= 
dem jeder mit einem leifen Worte Maria Sofefas 
Hand gebrüdt hatte, die wieder mit ihrem weißen 
Salltragen, ftill und rein, dicht an der Tür ftand, 

Der ftumme Knabe war draußen zur Stelle. Er 
leuchtete den Bäften in den Garderoberaum, war 
ihnen beim Anlegen der Überkleiver behilflich und 
führte fie durch Das enge Stiegenhaus, in welches aus 
höchfter Höhe, aus Daniels Reich, der bewegte Schein 
der Kerzen fiel, hinunter zur Haustür, die er auffchloß. 
Einer nach dem andern traten die Gäfte auf die öde 
Vorftadtftraße hinaus, 

Das Kupee der reichen Dame hielt vorm Haufe; 
man jah, wieder Kutjcher auf dem Bod zwifchen den 
beiden hellfttahlenden Laternen die Hand mit dem 
Peitichenftiel zum Hute führte. Der Novellift geleitete 
die reiche Dame zum Schlage. 

„Wie befinden Sie fich?" fragte er. 

„Sch außere mich ungern über folche Dinge,” ant= 
wortete fie. „Vielleicht ift er wirklich ein Genie oder 
doch etwas Ähnliches...” 

„Sa, was ift das Genie,” fagte er nachdenk: 
ich. „Bei diefem Daniel find alle Vorbedingungen 
vorhanden: die Einjamkeit, die Freiheit, die geiftige 
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Leidenichaft, Die großartige Optik, der Glaube an fich 
jelbft, jogar die Nähe von Verbrechen und Wahnfinn. 
Mas fehlt? Vielleicht das Menfchliche? Ein wenig 
Gefühl, Sehnjucht, Xiebe? Aber das ift eine voll 
ftändig improvifierte Hypotheje... 

„Srüßen Sie Sonja,” fagte er, als fie ihm vom 
Siße aus zum Abfchied die Hand reichte, und dabei 
las er mit Spannung in ihrer Miene, wie fie e8 auf: 
nehmen werde, daß er einfach von „Sonja”, nicht von 
„Braulein Sonja” oder von „Fräulein Tochter” jprach. 

Sie fchäßte feine Bücher, und jo duldete jie es 
lächelnd. | 

„sch werde es ausrichten.” 

„Dante! fagte er, und ein Raufch von Hoffnung 
verwirrte ihn. „Nun will ich zu Abend efjen mie 
ein Wolf!" 

Er hatte ein gewiljes Verhältnis zum Leben. 
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Still! Wir wollen in eine Seele Ichauen. Sm 
Sluge gleichjam, im Worüberftreichen und nur ein 
paar Seiten lang, denn wir find gemaltig beichäftigt. 
Wir fommen aus Florenz, aus alter Zeitz dort handelt 
e8 fich um legte und fchmwierige Angelegenheiten. Und 
find fie bezmungen, — wohin? Zu Hofe vielleicht, 
in ein Königsfchloß, — mer weiß? Oeltjame, matt 
Ihimmernde Dinge find im Begriffe, ich zurechtzus 
ihieben... Anna, arme Heine Baronin Ynna, wir 
haben nicht lange Zeit für ih! — — — 

Dreitaft und Gläferflang, — Zumult, Dunft, 
Summen und Zanzjehritt: man fennt uns, man 
fennt unfere Heine Schwäche. Zftes, weil dort der 
Schmerz die tiefften, fehnfüchtigften Augen befommt, 
daß wir heimlich fo gern an Orten verweilen, mo das 
Leben feine fimplen Sefte feiert? 

„Avantageur!” rief Baron Harıy, der Nittmeifter, 
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durch den ganzen Saal, indem er zu tanzen aufhörte, 
Er hielt noch mit dem rechten Yrm feine Dame um: 
Ichlungen und ftemmte die linfe Hand in die ©eite. 
„Das ift fein Walzer, fondern ein Xrauergeläute, 
Menih! Sie haben ja feinen Zaft im Leibe; Sie 
Ihmwimmen und fchmweben bloß immer fo. Leutnant 
von Gelbjattel joll wieder jpielen, damit man doch 
einen Rhythmus hat. Treten Sie ab, Avantageur! 
Tanzen Gie, wenn Sie das bejjer fönnen!” 

Und der Avantageur ftand auf, fehlug die Sporen 
zufammen und räumte fchmeigend das Podium dem 
Leutnant von Gelbjattel, der alsbald mit feinen 
großen und weißen, meit geipreizten Händen das 
Hirrende und furrende Fortepiano zu fchlagen begann. 

Baron Harıy nämlich hatte Takt im Xeibe, 
Walzer. und Marfchtakt, Frohmut und Stolz, Glüd, 
Rhythmus und Siegerfinn. Die golden verjchnürte 
Hufarenjade ftand prächtig zu feinem jungen, erhisten 
Geficht, das nicht einen Zug von Sorge und Nach: 
denken zeigte. Es mar rötlich verbrannt, wie bei 
blonden Leuten, obgleich Haupthaar und Schnurr= 
bart braun erfchienen, und das war eine Pilanterie 
für die Damen. Die rote Narbe über der rechten Bade 
gab feiner offenen Miene einen mwildfeden Ausdrud, 
Man wußte nicht, ob fie Waffenhieb oder Sturz vom 
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Pferde bedeute, — auf jeden Fall etwas Herrliches. 
Er tanzte wie ein Gott. 

Aber der Nvantageur fchmamm und jchmwebte, 
menn es erlaubt ift, Baron Harıys Redewendung in 
 übertragener Bedeutung zu gebrauchen. Seine Livder 
waren viel zu lang, fo daß er niemals ordentlich die 
Augen zu Öffnen vermochte; auch faß ihm die Uni: 
form ein wenig fchlottricht und unmahrfcheinlich am 
Leibe, und Gott mochte wiljen, wie er in die folda= 
tiiche Zaufbahn geraten war. Er hatte fich nur un 
gern an diefem Kafinojpaß mit den „Schmwalben“ 
beteiligt, aber er war dennoch geflommen, weil er 
ohnedies auf jeiner Hut fein mußte, Anftoß zu er: 
regen; denn erftens war er bürgerlicher Herkunft, 
und zweitens gab es eine Art Buch von ihm, eine 
Keihe erdichteter Gefchichten, die er jelbft gejchrieben 
oder verfaßt hatte, wie man es nennt, und die jeder: 
mann im Buchladen Faufen fonnte, Dies mußte ein 
gewilles Mißtrauen gegen den Avantageur erweden. 

Der Saal des DOffiziersfafinos in Hohendamm 
war lang und breit, er war eigentlich viel zu geräumig 
für die dreißig Herrfchaften, die fich Heute abend darin 
beluftigten. Die Wände und die Mufifantentribüne 
waren mit faljchen Draperien aus rot bemaltem Gips 
 geziert, und von der gejchmadlofen Dede hingen zwei 
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verbogene Kronleuchter herab, in denen fchief und 
triefend die Kerzen brannten. Aber der gedielte 
Fußboden war von fieben hierzu fommanbdierten 
Hufaren den ganzen Vormittag geicheuert worden, 
und am Ende fonnten jelbft die Herren Offiziere in 
einem Neft, einem Abdera und Krähminfel mie 
Hohendamm Feine größere Pracht verlangen. Auch) 
wurde, mas etwa dem Felte an Glanz gebrach, durch 
die eigentümliche, verjchmigte Stimmung erjeßt, die 
dem Abend fein Gepräge gab, durch das verbotene 
und übermütige Gefühl, mit den „Schmwalben“ zu: 
jammen zu fein. Selbft die Dummen Ordonnanzen 
Ichmungzelten auf verfchlagene Weile, wenn fie neue 
Champagnerflafchen in die Eisfübel zur Seite der 
weißgededten Tifchchen ftellten, die an drei Saale 
jeiten aufgeichlagen waren, blidten fih um und 
Ihlugen lächelnd die Augen nieder, wie dienende 
Leute, die fchmweigend und verantwortungslos ihre 
Beihilfe zu einer gemagten Ausfchreitung gewähren, 
— alles im Hinblid auf die „Schwalben". 

Die Schwalben, die Schmalben? — Nun, furzum, 
e8 waren die „Wiener Schwalben”! Sie zogen durch 
die Lande wie ein Schwarm von Wandervögeln, 
Ichwangen fich, wohl dreißig an der Zahl, von Stadt 
zu Stadt und traten in Singfpielhallen und Varietees 
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theatern fünften Ranges auf, indem fie in zmanglofer 
Haltung mit jubelnden und zwitichernden Stimmen 
ihr Leib: und Glanzlied fangen: 

„Wenn die Schmwalben wiederfommen, 

Die wer'n fchau’n! Die wer'n fchau’n! 
E83 war ein gutes LKied, von leicht faßlihem Humor, 
und fie fangen es unter dem Beifall des verftändnis- 
vollen Zeils des Publifums. 

Sp waren die „Schwalben” nach Hohendamm 
gefommen und fangen in Gugelfings Bierhalle. 
Garnifon lag in Hohendamm, ein ganzes Regiment 
Hufaren, und aljo waren fie berechtigt, bei den maß: 
gebenden Kreilen ein tieferes Interelfe vorauszu- 
jeßen. Sie fanden mehr, fie fanden Begeifterung. 
Abend für Abend faßen die unverheirateten Offiziere 
zu ihren Füßen, hörten das Schwalbenlied und tranfen 
den Mädchen mit Gugelfings gelbem Biere zu; nicht 
lange, jo fanden fich auch die verheirateten Herren 
ein, und eines Abends war Oberft von Rummler 
in eigener Perfon erfchienen, war dem Programm 
mit gejpannter Zeilnahme gefolgt und hatte fich end: 
lich nad) verjchiedenen Seiten mit rüdhaltlofer An 
erfennung über die „Schwalben” geäußert. 

Da aber war unter den Leutnants und Nitts 
meijtern der Plan gereift, die „Schmwalben” in die 
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Intimität zu ziehen, eine Auswahl von ihnen, zehn 
der Hübfcheften etwa, auf einen Yuftigen Abend mit 
Schaummein und Hallo ins Kafıno zu laden. Die 
höheren Herren durften der Welt gegenüber von dem 
Unternehmen nichts mwifjfen und mußten fich fchmweren 
Herzens davon zurüdhalten; aber nicht nur Die ledigen 
Leutnants, fondern auch die verheirateten Ober: 
leutnants und Nittmeifter nahmen teil daran, und 
zwar (dies war das Pridelnde an der Sache, die 
eigentliche Pointe) und zwar mit ihren Damen. 
Hinderniffe und Bedenfen? Oberleutnant von 
Levzahn hatte das goldene Wort gefunden, daß für 
den Soldaten Hinderniffe und Bedenten dazu da 
jeien, überwunden und zerftreut zu werden! Mochten 
die guten Hohendammer, wenn jie’s vernahmen, 
entfeßt darüber fein, daß die Offiziere ihre Damen 
mit den „Schmwalben” zufammenbrachten, — fie freis 
lich Hätten fich dergleichen nicht erlauben dürfen. 
Aber es gibt eine Höhe, gibt Tede und jenjeitige 
Regionen des Lebens, in-mwelchen es bereits wieder 
freifteht, zu tun, was in tieferen Sphären befudeln 
und entehren würde. Und waren vielleicht die ehr: 
famen Eingeborenen nicht gewohnt, allerlei Unge- 
wöhnliches von ihren Hufaren zu gemärtigen? Die 
Offiziere ritten in Gottes hellem Sonnenfchein auf 
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dem Trottoir, wenn es ihnen einfiel: Das mar vor: 
gefommen. Einmal, gegen Abend, war auf dem 
Marktplaß mit Piftolen gefchoffen worden, was eben 
falls nur die Offiziere gewejen fein konnten: und“ 
hatte fich’8 jemand beifommen lafjen, darüber zu 
murren? Die folgende Anefvote ift mehrfach verbürgt. 

Eines Morgens zmwijchen fünf und fjechs Uhr 
befand fich Rittmeifter Baron Harıy in angeregter 
Stimmung mit einigen Kameraden auf dem Heim: 
mege von einer nächtlichen Unterhaltung; es waren 
NRittmeifter von Hühnemann fomwie die Oberleutnant 
und Leutnants Le Maiftre, Baron XTruchjeß, von 
Zrautenau und von Lichterloh. Als die Herren die 
Alte Brüde pafjierten, begegnete ihnen ein Bäder: 
junge, der, einen großen Korb mit Semmeln auf der 
Schulter tragend und jorglos fein Lied pfeifen, 
durch den frifchen Morgen feines Weges zog. „Her 
geben!“ rief Baron Harry, ergriff den Korb beim 
Henkel, jhwang ihn fo gefchidt, daß ihm nicht eine 
Semmel entfiel, dreimal im Kreife herum und fchleu: 
derte ihn dann in einem Bogen, der von der Kraft 
feines Armes zeugte, weit hinaus in die trüben Fluten. 
Der Bäderjunge, anfangs fchrederftarrt, hob dann, 
als er feine Semmeln fchwimmen und verfinfen fah, 
unter Janimerrufen die Arme empor und gebärdete 
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jih wie ein Verzmweifelter. Nachdem aber die Herren 
ih eine Weile an feiner Eindichen Angft ergößt 
hatten, warf ihm Baron Harry ein Geldftüd zu, das 
an Wert den Inhalt des Korbes um das Dreifache 
übertraf, worauf die Offiziere lachend ihren Heimmeg 
fortfeßten. Da begriff der Knabe, daß er es mit Edel- 
leuten zu tun gehabt habe und verftummte... 

Diefe Gefchichte war rafch in der Leute Mund 
gelommen, aber es hätte nur jemand wagen follen, 
ein Maul darüber zu ziehen! Lächelnd oder nit: 
Ihend — man nahm fie hin von Baron Harıy und 
feinen Kameraden. Herren waren fie! Herren über 
Hohendamm! Und fo famen die Offiziersdamen mit 
den „Schwalben” zufammen. — — 

E3 fchien, daß der Avantageur fich auch auf das 
Tanzen nicht beffer verftand als aufs Walzerjpielen, 
denn er ließ fich, ohne zu engagieren, mit einer Verz 
beugung an einem der Zifchchen nieder, neben der 
kleinen Baronin Anna, der Gattin Baron Harıys, 
an die er einige fchüchterne Worte richtete. Mit den 
„Schwalben“ fich zu unterhalten war der junge Mann 
außerfiande. Er hatte eine wahre Angft vor ihnen, 
da er jich einbildete, daß diefe. Art von Mädchen ihn, 
mas er auch |prechen mochte, befremdet anfah; und 
dies jchmerzte den Avantageur. Da ihn aber, nad) 
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Art vieler fchlaffer und untaugliher Naturen, felbft 
die jchlechtefte Mufil in eine fchmweigfame, müdjelige 
und brütende Stimmung verjeßte, auch die Baronin 
Anna, der er vollftändig gleichgültig war, nur zer: 
fireute Antworten gab, jo verftummten beide bald 
und beichränften fich darauf, mit einerft etwas ftarren 
und etwas verzerrten Lächeln, dasihnen merkwürdiger- 
weile gemeinfam mar, in das Wiegen und Kreijen 
des Tanzes zu bliden. 

Die Kerzen der Kronleuchter fladerten und troffen 
fo fehr, daß fie durch Enorrige und halberftarrte Stearin= 
ausmüchje ganz verunftaltet waren, und unter ihnen 
drehten fich und glitten zu Leutnant von Gelbjattels 
befeuernden Rhythmen die Paare. Mit niederge- 
drüdten Spiten fchritten die Füße aus, wandten fich 
elaftifch und fchleiften dahin. Die langen Beine der 
Herren bogen fich ein wenig, federten, jchnellten und 
Ihmwangen fich fort. Die Nöde flogen. Die bunten 
Hufarenjaden mwirbelten durcheinander, und mit einer 
genußjüchtigen Kopfneigung lehnten die Damen ihre 
Zaillen in die Arme der Tänzer. 

Baron Harry hielt eine erftaunlich Hübjche „Schwal- 
be“ ziemlich feft an feine verfchnürte Bruft gepreßt, 
indem er fein Geficht nahe dem ihrigen hielt und ihr 
unverwandt in die Augen blidte. Baronin Annas 
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Lächeln folgte dem Paare. Dort rollte der ellenlange 
Leutnant von Kichterloh eine Heine, fette, ugelrunde 
und ungewöhnlich defolletierte „Schmalbe" mit fich 
fort. Uber unter dem einen Kronleuchter tanzte 
wahr und wahrhaftig Frau Nittmeifter von Hühner: 
mann, die den’Champagner über alle Dinge liebte, 
völlig felbftvergeifen mit einer dritten „Schwalbe” 
im Kreife herum, einem niedlichen, fommerfproffigen 
Gejchöpf, dejlen Geficht über die ungewohnte Ehre 
tıber und über erftrahlte. „Liebe Baronin,” äußerte 
fich fpäter Frau von Hühnemann gegen Frau Ober:' 
leutnant von Truchfeß, „Diefe Mädchen find gar nicht 
ungebildet, fie zählen ihnen alle Kavalleriegarni- 
jonen des Reiches an den Fingern her." Sie tanzten 
miteinander, weil zwei Damen überzählig waren 
und beachteten gar nicht, daß alles fich nach und nach 
vom Schauplaß zurüdzog, uin fie ganz allein fich pro> 
duzieren zu lafjen. Endlich merkten jie es dennoch 
und ftanden nebeneinander inmitten des Saales, ganz 
von Gelächter, Applaus und Bravorufen überfchüt- 
tet. 

Dann murde Champagner getrunfen, und bie 
Drdonnanzen liefen mit ihren weißen Handidhuhen 
von Zifch zu Tifch, um einzufchenten. Aber dann 
mußten die „Schwalben” noch einmal fingen, ganz 
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einerlei, das mußten lie, ob fie nun außer Atem waren 
oder nicht! f 

In einer Reihe ftanden fie auf dem Podium, das 
die eine Schmaljeite des Saales einnahm, und machten 
Augen. Ihre Schultern und Arme waren nadt, und 
ihre Kleider waren fo gearbeitet, daß fie hellgraue 
Weiten mit dunkleren Schwalbenfräden darüber dar- 
ftellten. Dazu trugen fie graue Zmwidelftrümpfe und 
meit ausgefchnittene Schuhe mit gewaltig hohen Ab: 
fäßen. E83 waren Blonde und Schwarze, Gutmütig- 
Dide und folche von intereflanter Dürre, foldhe mit 
ganz eigentümlich ftumpf farmoifinroten Wangen und 
andere, die jo weiß im Geficht waren wie Clowns. 
Aber die Hübfchefte von allen war Doch die Heine 
Bräunliche mit den Kinderarmen und den mandel- 
förmig umtijjenen Augen, mit der Baron Harıy 
ioeben getanzt hatte. Auch Baronin Anna fand, 
daß diefe die Hübfchefte fei, und fuhr fort zu läch: 
eln. 

Nun fangen die „Schwalben” und Leutnant von 
Gelbfattel begleitete fie, indem er zurüdgemorfenen 
Dberleibes den Kopf nach ihnen ummandte und dabei 
mit weit ausgeftredten Armen in die Zaften griff. 
Sie fangen einftimmig, daß fie flotte Vögel feien, die 
jchon die ganze Welt bereift hätten und alle Herzen mit 
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fich nahmen, wenn fie davonflögen. Sie fangen ein 
 außerft melodiöfes Lied, das mit den Worten begann: 
3a, ja, das Militär, 
Das lieben wir gar fehr!“ 

und auch ganz ähnlich endigte. Aber dann fangen fie 
auf ftürmijches Verlangen noch einmal das Schwalben- 
lied, und die Herren, die es fchon ebenfogut auswendig 
fonnten mie fie, flimmten begeiftert ein: 

„Wenn die Schwalben wiederfommen. 

Die wer’n fchau’n! Die wer'n fhau’n!” 
Der Saal dröhnte von Gefang, von Lachen und dem 
Klirren und RN der beipornten Füße, die den 
Zaft traten. 

Auch Baronin Anna lachte über all den Unfug 
und Übermut; fie hatte fchon den ganzen Abend fo 
viel gelacht, daß ihr der Kopf und das Herz davon 
weh tat und fie gern in Frieden und Dunfelheit 
die Augen geichloffen hätte, wenn Harry hier nicht 
fo eifrig bei der Sache gewejen wäre... „Heute bin 
ich Tuftig,“ Hatte fie vorhin, in einem Augenblid, als 
fie e8 felber glaubte, zu ihrer Tifchnachbarin geäußert; 
aber dies hatte ihr ein Schweigen und einen fpötti= 
Ihen Blid eingetragen, worauf fie fich befonnen hatte, 
daß es unter Leuten nicht üblich war, dergleichen zu 
jagen. War man luftig, jo benahm man jich demge- 
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mäß; es feitzuftellen und auszufprechen mar bereits 
gemagt und mwunderlich; aber zu jagen: „Sch bin 
traurig,” wäre direft unmöglich gemejen. 

Baronin Anna war in fo großer Einfamkeit und 
Stille aufgewachlen, auf ihres Vaters Gut am Meere, 
daß fie noch immer allzujehr geneigt mar, jolche 
Wahrheiten außer acht zu laffen, obgleich fie fich da= 
vor fürchtete, die Leute zu befremden, und fehnlich 
wünjchte, ganz ebenjo zu fein wie Die anderen, da= 
mit man fie ein wenig liebte... Sie hatte blajie 
Hände und afchblondes Haar, das viel zu fchwer war 
im Verhältnis zu ihrem fchmalen, zartinochigen Ges 
fichtehen. Zwifchen ihren hellen Brauen fand eine 
jenfrechte Falte, die ihrem Lächeln etwas Bedrängtes 
und Wundes gab... 

E8 ftand fo mit ihr, daß fie ihren Gatten liebte... 
Niemand foll lachen! Sie liebte ihn fogar noch um 
der Gefchichte mit den Semmeln willen, liebte ihn 
feig und elend, obgleich er fie betrog und täglich ihr 
Herz mißhandelte wie ein Kinabe, litt Liebe um ihn 
wie ein Weib, das feine eigene Zartheit und Schwäche 
verachtet und weiß, daß die Kraft und das ftarfe 
Glüd auf Erden im Rechte find. Ja, fie gab fich diefer 
Liebe und ihren Qualen hin, mie fie damals, als er 
in einem furzen Anfall von Zärtlichkeit um fie ge- 
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worben, jich ihm jelbft hingegeben hatte: mit dem 
durftigen Verlangen eines einfamen und verträumten 
Gejchöpfes nach dem Leben, der Leidenjchaft und 
den Stürmen des Gefühls... | 

Dreitalt und Gläferflang, — Zumult, Dunft, 
Summen und Zanzichritt: Das war Harıys Welt und 
jein Reich; und es war das Reich- ihrer Träume, 
weil dort das Glüd war, Gemwöhnlichkeit, Liebe und 
Leben. 

Gejelligkeit! Harmlofe, feftlihe Gejelligkeit, ent: 
nervendes, entwürdigendes, verführerifches Gift voll 
unfruchtbarer Reize, buhlerifche Feindin des Ger . 
danfens und des Friedens, du bift etwas Fürchter: 
liches! — Da faß fie, Abende und Nächte, gemartert 
von dem grellen Gegenjaß zwifchen der vollftändigen 
Leere und Nichtigkeit rings umher und der dabei 
hberrichenden fieberhaften Erregung infolge des Weins, 
des Kaffees, der jinnlichen Mufif und des Tanzes, jaß 
und jah, wie Harıy hübfche und luftige Frauen be= 
zauberte, nicht, weil fie.ihn fonderlich beglüdten, 
jondern weil feine Eitelkeit verlangte, daß er fich vor 
den Leuten mit ihnen zeige, als ein Glüdlicher, der 
wohl verjorgt ift, feinesmwegs ausgejchlofjen ift, Feine 
Sehnjucht kennt... Wie weh dieje Eitelkeit ihr tat 
und wie fie fie dennoch liebte! Wie füR es mar, zu 
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finden, daß er fchön-ausfah, jung, herrlich und be- 
törend! Wie die Liebe anderer zu ihm ihre eigene zu 
einem qualoollen Aufflammen bractel... Und 
wenn e8 vorüber war, wenn er am Schluß eines Feftes, 
dag fie in Rot und Pein um ihn verbrachte, jich in 
unmwiffend.n und egoiftifhen Lobpreifungen diejer 
Stunden erging, fo famen jene Augenblide, wo ihr 
Hak und ihre Verachtung ihrer Kiebe gleichlam, mo 
fie ihn „Wicht“ und „Fant” nannte in ihrem Herzen 
und ihn durch Schweigen zu ftrafen juchte, durch 
lächerliches, verzweifeltes Schweigen... . 

Miffen wir’s recht, Eleine Baronin Anna? Machen 
wir reden, mas alles fich hinter deinem armen Lächeln 
verbirgt, während die „Schwalben” fingen? — Und 
e8 fommt jener erbärmliche und unmürdige Zuftand, 
in dem du gegen Morgen nach der harmlofen Gejellig- 
feit in deinem Bette liegft und deine Geiftesfräfte 
an das Nachdenken über Scherze, Witmworte, gute 
Antworten verausgabft, die du hätteft finden müfjen, 
um liebenswürdig zu fein, und die du nicht gefunden 
haft. Es kommen jene Träume ums Tagesgrauen, 

daß du, vom Schmerze ganz fjchwach gemacht, an 
feiner Schulter weinft, daß er dich mit einem feiner 
leeren, netten, gewöhnlichen Worte zu tröften jucht 
und du plöglich Durchdrungen bift von dem bejchämen- 


79 


den Widerfinn, der darin liegt, an feiner Schulter über 
die Welt zu weinen... 

Menn er frank würde, nicht wahr? Raten mir 
recht, daß aus einem Kleinen, gleichgültigen Übelbe- 
finden jeinerjeits dir eine ganze Welt von Träumen 
erfteht, in Denen du ihn als deinen leidenden Pfleg: 
ling fiehft, in denen er hilflos und zerbrochen vor dir 
liegt und endlich, endlich dir gehört? Schäme dich 
nicht! Berabfcheue dich nicht! Der Kummer madt 
ein wenig Ichlecht zumeilen, — mir willen es, mir 
jehen es, ach, arme Heine Seele, wir fahen ganz anderes 
auf unferen Reifen! Aber um den jungen Xvanta- 
geur mit den zu langen Augenlidern fönnteft du Dich 
‚ein bißchen kümmern, der neben dir fißt und feine 
Einfamlkeit gern mit deiner zufammentäte, Warum 
verjchmähft du ihn? Warum verachteft du ihn? Weil 
er von deiner eigenen Welt ift und nicht von der ane 
deren, wo Frohmut und Stolz herricht, Slüd, Rhyth: 
mus und Siegerfinn? Freilich, es ift jchwer, in einer 
Melt nicht heimifch zu fein und nicht in der anderen, — 
wir wiffen es! Aber es gibt Feine Verfähnung ... 
Der Beifall raufchte in Leutnant von Gelbjattels 
Nachipiel hinein, die „Schwalben” waren fertig. 
Ohne die Stufen zu benugen fprangen fie vom Po= 
dium herunter, plumpfend und flatternd, und die 
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Herren drängten fi, um ihnen behilflich zu fein. 
Baron Harry half der Kleinen, Bräunlichen mit den 
Kinderarmen, er tat es ausführlich und mit Verftand. 
Er umfaßte mit dem einen Yrm ihre Oberfchentel 
und mit dem anderen ihre Taille, ließ jich Zeit, fie 
niederzufegen, und trug fie beinahe zu dem G©elt- 
tiichehen, wo er ihr Glas füllte, daß es überjchäumte, 
und mit ihr anftieß, langfam und beziehungsvoll, 
indem er mit einem gegenftandslofen und eindring: 
fichen Lächeln in ihre Augen blidte. Er hatte ftarf 
getrunfen und die Narbe glühte rot in feiner weißen 
Stirn, die feharf gegen fein verbranntes Gejicht ab: 
ftach; aber er war aufgeräumt und frei, durchaus 
heiter erregt und ungetrübt von Leidenfchaft. 

Der Tiich ftand demjenigen Baronin Annas gegen: 
über, an der entgegengejeßten Längsjeite des Saales, 
und indem fie mit irgend jemandem in ihrer Nähe gleich 
gültige Worte wechjelte, Horchte fie durftig auf das 
Lachen dort drüben, fpähte jchimpflich und verftohlen 
nach jeder Bewegung, — in diefem feltfamen Zuftand 
voll fchmerzlicher Anfpannung, die es einem erlaubt, 
mechanifch und unter Wahrun galler gejellichaftlichen 
Formen eine Unterhaltung mit einer Perjon aufrecht 
zu erhalten und dabeigeiftig volllommen abjeits zu fein, 
nämlich bei eineranderen Perjon,dieman beobachtet... 
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Ein ober zweimal fchien es ihr, als ob der Blid 
der Fleinen „Schmwalbe” den ihren ftreifte... Kannte 
fie fie? Wußte fie, wer fie jei? Wie fchön fie war! 
Wie led und gedanfenlos lebensvoll und verführeriich! 
Menn Harry fie geliebt, fich nach ihr verzehrt, um fie 
gelitten hätte, fie würde es verziehen, begriffen, 
mitempfunden haben. Und plöglich fühlte fie, daß 
ihre eigene Sehnfucht nach der Heinen „Schwalbe" 
heißer und tiefer war, als Harrys. 

Die Heine „Schwalbe”! Lieber Gott, fie hieß 
Emmy und war gründlich ordinär. Aber wundervoll 
war fie mit ihren fchmwarzen Haarfträhnen, die das 
breite, begehrlihe Geficht umfingen, ihren dunfel 
umtiffenen Mandelaugen, ihrem großen Mund voll 
weiß blißender Zähne und ihren bräunlichen, weich 
und lodend geformten Xrmen; und das Schönfte an 
ihr waren die Schultern, die bei gemwiljen Bewegungen 
auf unvergleichlich gefchmeidige Art in den Gelenten 
rollten... Baron Harıy war voller Snterejje für 
diefe Schultern; er mollte durchaus nicht dulden, 
daß fie fie verhüllte, fondern veranftaltete einen ges’ 
räufchvollen Kampf um den Schal, den umzulegen 
fie fich in ven Kopf gefeßt hatte, — und bei alledem 
merkte niemand mweit und breit, weder Baron Harıy, 
noch feine Gattin, noch fonft irgend jemand, daf 
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diefes Heine vermahrlofte Gefchöpf, das der Wein 
fentimental machte, den ganzen Abend zu dem jungen 
Avantageur hinüber fchmachtete, der vorhin wegen 
Mangel an Rhythmus vom Klavier vertrieben worden 
war. Seine müden Augen und die Art feines Spieles 
hatten es ihr angetan, er dünfte fie edel, poetijch und 
aus einer anderen Welt, während Baron Harry 
Sein und Welen ihr allzu befannt und langmeilig. 
erichien, und fie war ganz unglüdlich und leiderfüllt: 
darüber, daß der Avantageur feinerfeits ihr wit Ba 
Hleinfte Liebeszeichen gab... | 

Die tief rsöteunten Kerzen brannten teiib | 
in den Zigarettenrauch, der in bläulichen Schichten 
über den Köpfen fchwebte. Kaffeegeruch zog dur 
den Saal. Eine fade und fchwere Atmofphäre, Feft- 
dunft, Gejelligfeitsbrodem, verdidt und verwirrend 
gemacht durch die gewagten Parflime der „Schwal- 
ben” lagerte über allem, den mweißgededten Ziichen 
und Champagnerkühlern, den übernächtigen und auss 
gelafjenen Menfchen und ihrem Gejumme, Ges 
lächter, Gelicher und Liebesgetändel. 

Baronin Anna fprach nicht mehr. Die Verzweif- 
lung und jenes furchtbare Beieinander von Sehn: 
fucht, Neid, Kiebe und Selbftverachtung, das man! 
Eiferfucht nennt und das nicht da fein dürfte, wenn: 
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die Welt gut fein follte, hatten ihr Herz fo jehr unter: 
jocht, daß fie nicht mehr die Kraft hatte, fich zu ver- 
ftellen. Mochte er fehen, wie es um fie ftand, mochte 
er jich ihrer jhämen, damit doch ein Gefühl, das fich 
auf jie bezog, in feiner Bruft wäre, 

Sie blidte hinüber... Das Spiel dort drüb 
ging ein wenig weit, und alles fchaute ihm lachend 
und neugierig zu. Harry hatte eine neue Art von 
zärtlihem Ningfampf mit der Kleinen „Schmalbe” 
ausfindig gemacht. Er beftand darauf, die Ringe 
mit ihr zu wechfeln, und, feine Knie gegen die ihren 
geftemmt, hielt er fie auf dem Stuhle feft, hafchte 
ausgelaffen und in toller Sagd nach ihrer Hand und 
juhte ihre Heine, feftgeballte Fauft zu erbrechen. 
Endlich obfiegte er. Und unter dem lärmenden Bei: 
fall der Gefellfchaft entwand er ihr umftändlich, den 
Ihmalen Schlangenreif und zwang triumphierend 
feinen eigenen Ehering an ihren Finger. 

Da ftand Baronin Anna auf. Zorn und Leid, 
die Sehnfucht, fich mit ihrem Gram um feine geliebte 
Nichtigkeit im Dunklen. zu verbergen, der verzweifelte 
Wunfch, ihn durch einen Skandal zu ftrafen, irgendwie 
feine Aufmerffamfeit auf fich zu lenken, übermwältigten 
fie. Bleich jchob fie ihren Stuhl zurüid und ging 
mitten durch den Saal zur Tür, 
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Ein Aufjehen entjtand, Ernft und ernüchtert jah 
man fih an. Ein paar Herren riefen mit lauter 
Stimme Harıy bei Namen. Der Lärm verftummte. 

Und da begab Sich etwas ganz Seltiames. Die 
„Schwalbe" Emmy nämlich ergriff mit volliter Ent= 
Ichiedenheit für Baronin Anna Partei. Sei es, daß 
ein allgemeiner Weibesinftinkt für den Schmerz und 
die leidende LKiebe ihr Benehmen beftimmte, jei es, 
daß ihr eigener Kummer um den Xvantageur mit 
den müden Augenlidern fie in Baronin Anna eine 
Kameradin erbliden ließ, — fie handelte zum allge- 
meinen Erftaunen. 

„Sie find gemein!" fagte fie laut in der herrichen: 
den Stille, indem fie den verblüfften Baron Harıy 
zurüdftieß. Diefen einen Sag: „Sie find gemein!” 
Und dann mar fie auf einmal bei Baronin Anna, die 
Ichon den Zürgriff erfaßt hielt. 

„Berzeihen Sie!" fagte jie fo leife, als fei niemand 
in der Runde jonft wert, e8 zu hören. „Hier ift der 
Ring.” Damit fchob fie Harıys Ehering in Baronin 
Annas Hand. Und plöglic fühlte Baronin Anna 
des Mädchens breites, warmes Gefichtehen über 
diejer ihrer Hand und einen weichen, inbrünftigen 
Kuß darauf brennen. „Verzeihen Sie!” flüfterte die 
kleine „Schwalbe” noch einmal und lief dann fort. 
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Aber Baronin Anna ftand draußen im Dunklen, 
noch ganz betäubt, und wartete darauf, daß Dies un- 
erwartete Ergebnis in ihr Geftalt und Sinn annähme. 
Und eg fam, daß ein Glüd, ein füßes, heißes und heim= 
liches Glüd einen Yugenblid ihre Augen fhloß... 

Halt! Genug und nichts weiter! Seht Doch die 
foftbare Heine Einzelheit! Da ftand fie, ganz entzUdt 
und bezaubert, weil dies Närrchen von einer Land: 
ftreicherin gefommen mar, ihr die Hand zu füllen! 

Mir verlafjen dich, Baronin Anna, wir küffen dir 
die Stirn, lebmwohl, wir enteilen! Schlafe nun! 
Du mirft die ganze Nacht von der „Schwalbe” träu: 
men, die zu dir fam, und ein wenig glüdlich fein. 

Denn ein Glüd, ein Heiner Schauer und Raufch 
von Glüd berührt dag Herz, wenn jene zwei Welten, 
zwifchen denen die Sehnfucht bin und wider irrt, 
ih in einer furzen, trügerijchen Annäherung zu= 
 fammenfinden. 
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Sch mar jehr erjchüttert, als Johnny Vijhop mir 
jagte, daß Jappe und Do Escobar jich hauen wollten 
und daß wir hingehen wollten, um zuzufehen. 

E83 war in den Sommerferien, in Travemünde, 
an einem brutheißen Tage mit mattem Landwind und 
flacher, weit zurüdgetretener See. Wir waren wohl 
drei Viertelftunden lang im Wafjer gemejen und lagen 
unter dem Balken: und Bretterwerf der Badeanftalt 
auf dem feiten Sande, zufammen mit Jürgen Bratt- 
fröm, dem Sohn des Needers. Johnny und DBratt- 
firöm lagen vollftändig nadt auf dem Rüden, während 
e8 mir angenehmer mar, mein Badetuch um die 
Hüften gemwidelt zu haben. Brattftröm fragte mich, 
warum ich das täte, und da ich nichts Nechtes darauf 
zu antworten wußte, jo jagte Johnny mit feinem ge= 
minnenden, lieblichen Lächeln: ich wäre wohl fchon 
etwas zu groß, um nadend zu liegen. Wirklich mar 
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ich größer und entwidelter als er und Brattftröm, 
auch wohl ein wenig älter als fie, ungefähr dreizehn. 
So nahm ich Fohnnys Erklärung ftillfehweigend an, 
obgleich fie eine gemilje Kränfung für mich enthielt. 
Denn in Fohnnys Gefellichaft geriet man leicht in 
ein etwas fomifches Licht, wenn man weniger Klein, 
fein und förperlich Eindlich war als er, der das alles 
in jo hohem Grade war. Er fonnte dann mit feinen 
bübjchen blauen, zugleich freundlih und fpöttiich 
lächelnden Mädchenaugen an einem hinaufjehen, mit 
einem Ausdrud, als wollte er jagen: „Was bift du 
Ihon für ein langer Flegel!" Das Zodeal der Männs 
lichkeit und der langen Hojen fam abhanden in feiner 
Nähe, und das zu einer Zeit, nicht lange nad) dem 
Kriege, als Kraft, Mut und jederlei rauhe Tugend 
unter ung Jungen fehr hoch im Preife ftand und alles 
mögliche für mweichlich galt. Aber Sohnny, ale Yus- 
länder oder halber Ausländer, war unbeeinflußt von 
diefer Stimmung und hatte im Gegenteil etwas von 
einer Frau, die fich fonferviert und über andere luftig 
macht, die ed weniger tun. Auch war er bei weitem 
der erfte Knabe der Stadt, der elegant und ausge- 
Iprochen herrfchaftlich gekleidet wurde, nämlich in 
echte engliiche Matrofenanzüge mit blauem Leine 
wandkragen, Schifferfnoten, Schnüren, einer filbernen 
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Pfeife in der Brufttafche und einem Anfer auf dem 
baufchigen, am Handgelenk eng zulaufenden Armel. 
Dergleichen wäre bei jedem anderen als gedenhaft 
verhöhnt und beftraft worden. hm aber, da er es 
mit Anmut und Selbftverftändlichkeit trug, fchadete 
es gar nicht, und nie hatte er im geringften darunter 
zu leiden gehabt. 

Er jah aus wie ein Heiner magerer Amor, wie er 
da lag, mit erhobenen Armen, feinen hübjchen blond: 
und mweichlodigen, länglichen, engliichen Kopf in die 
Ichmalen Hände gebettet. Sein Papa mar ein deut: 
Iher Kaufmann gemefen, der fich in England hatte 
naturalijieren lafjen und vor Sahren geftorben mar. 

Uber jeine Mutter war Engländerin von Geblüt, eine 
Dame von milden, ruhigem Wefen und mit langem 
Gelicht, die fich mit ihren Kindern, Johnny und 
einem ebenjo hübfchen, etwas tüdifchen Heinen Mäd- 
hen, in unferer Stadt niedergelaffen hatte. Gie 
ging immer noch ausfchließlich fchwarz, in beftändiger 
Trauer um ihren Mann, und fie ehrte wohl feinen 
legten Willen, wenn fie die Kinder in Deutjchland 
aufwachfen ließ. Offenbar befand fie fich in ange: 
nehmen Berhältniffen. Sie bejaß ein geräumiges 
Haus vor der Stadt und eine Billa an der See, und 
von Zeit zu Zeit reifte fie mit Johnny und Siffie 
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in ferne Bäder. Zur Gejellichaft gehörte fie nicht, ob- 
gleich jie ihr offengeftanden hätte. Vielmehr lebte fie, 
jei eg um ihrer Trauer willen, fei es, weil der Horizont 
unferer herrjchenden Familien ihr zu eng mar, per: 
jönlich in der größten Zurüdgezogenheit, forgte aber 
durch Einladungen und die Anordnung gemeinfamer 
Spiele, durch FGohnnys und Siffies Teilnahme am 
Lanze und Anftandskurfus und fo weiter für den ge- 
jelligen Verkehr ihrer Kinder, den fie, wenn nicht 
jelber beftimmte, jo doch mit ruhiger Sorgfalt über: 
machte: und zwar jo, daß Johnny und Siffie es aus: 
Ihlieglich nur mit Kindern aus vermögenden Häufern 
hielten — felbftverftändlich nicht zufolge eines aus: 
geiprochenen Prinzips, aber doch der einfachen Tat: 

jahe nad. Frau Bifhop trug infofern von weiten 
zu meiner Erziehung bei, als fie mich lehrte, daß, um 
von anderen geachtet zu werden, nichts weiter nötig 
ift, als felber auf fich zu halten. Des männlichen 
Oberhauptes beraubt, zeigte die Heine Familie Feines 
der Merkmale von Vermahrlojung und Niedergang, 
die jonft in diefem Falle fo oft das bürgerliche Miß- 
trauen erweden. Ohne weiteren Vermwandtichafts- 
anhang, ohne - Zitel, Überlieferung, Einfluß und 
öffentliche Stellung war ihr Dafein zugleich jepariert 
und anfpruchsvoll: und zwar dermaßen ficher und ab» 
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mwägend anjpruchsvoll, daß man ihr ftillfchmeigend und 
unbedenklich jedes Zugeftändnisg machte und die 
Sreundichaft der Kinder bei Zungen und Mädchen 
jehr hoch bewertet wurde. — Was nebenbei Jürgen 
Drattjtröm betraf, fo mar erft fein Vater zu Reich: 
tum und öÖffentlihen Ümtern aufgerüdt und hatte 
fich und den Seinen das rote Sandfteinhaus am Burg: 
felde gebaut, das dem der Frau Bifhop benachbart 
war. „sürgen war aljo, unter Frau Bifhops ruhiger 
Genehmigung, Sohnnys Gartengefpiele und Schul: 
mweggefährte — ein phlegmatifch zutunlicher, Furze 
gliedriger Knabe ohne hervorftechende Charakter: 
eigenfchaften, der unter der Hand fchon einen Heinen 
Kafrißenhandel betrieb. 

Mie gejagt, war ich Außerft erfchroden über 
Sohnngys Mitteilung von Jappes und Do Escobars 
bevorftehendem ZImweilampf, der heute um zwölf 
Uhr in bitterem Ernft auf dem Leuchtenfeld ausge: 
fochten werden follte. Das konnte furchtbar werden, 
denn Jappe und Escobar waren ftarfe, fühne Gefellen 
mit NRitterehre, deren feindlicheg Zufammentreffen 
wohl Bangigkeit erregen konnte. In der Erinnerung 
erjcheinen fie mir noch immer fo groß und männerhaft 
wie damals, obwohl fie nicht älter als fünfzehnjährig 
gewejen jein können. Sappe entftammte dem Mittel: 
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ftande der Stadt; er war wenig beauflichtigt und 
eigentlich beinahe jchon das, was wir damals einen 
„Butcher” (mill jagen Stromer) nannten, jedoch mit 
der Nuance des XKebemännifchen. Do Escobar war 
frei von Natur, ein erotifcher Fremdling, der nicht 
einmal regelmäßig zur Schule ging, jondern nur 
hofpitierte und zuhörte (ein unordentliches, aber 
paradiefifches Dafein!) — der bei irgendwelchen 
Bürgersleuten Penfion bezahlte und fich vollftändiger 
Selbftändigfeit erfreute. Beide waren fie Leute, die 
Ipät zu Bett gingen, Wirtshäufer bejuchten, abends 
in der Breitenftraße bummelten, den Mädchen nach 
fliegen, mwagehalfig turnten, kurz: Kavaliere. Dbs 
wohl fie in Travemünde nicht im Kurhotel — wohin 
fie auch nicht gehört hätten — fondern irgendwo im 
Städtchen logierten, waren fie draußen im Kurgarten 
als Weltleute zu Haufe, und ich mußte, daß fie abends, 
namentlich Sonntags, wenn ich längft in einem der 
Schmweizerhäufer in meinem Bette lag und unter den 
Klängen des Kurkonzerts friedlih entichlummert 
war, nebft anderen Mitgliedern der jugendlichen 
Lebemwelt unternehmend im Strome der Badegäfte 
und Ausflügler vor dem langen Zeltdach der Konz 
ditorei hin und her flanierten und erwachfene Unter 
haltung fuchten und fanden. Hierbei waren fie ans 
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einander geraten — Gott wußte, wie und warum, 
Möglich, daß fie einander nur im Vorbeijchlendern 
mit den Schultern geftoßen und in ihrer Ehrenhaftig- 
feit einen Kriegsfall daraus gemacht hatten. Johnny, 
der natürlich ebenfalls längft geichlafen hatte und 
auch nur durch Hörenjagen von dem Handel unter: 
richtet war, Außerte mit feiner fo angenehmen, ein 
wenig verfchleierten Kinderftimme, daß es fich wohl 
um eine „Deern” gehandelt haben werde, und das 
war unjchmer zu denken bei Sappes und Do Escobarg 
verwegener Fortgeichrittenheit. Kurz, fie hatten unter 
den Leuten fein Aufhebens gemacht, jondern, vor 
Zeugen, mit Inappen und verbilfenen Worten Ort 
und Stunde zum Austrag der Ehrenfache verabredet. 
Morgen um zwölf Rendezvous da und da auf dem 
Leuchtenfelde. Guten Abend! Auch Ballettmeifter 
Knaak von Hamburg, Maitre de plaisir und Leiter 
der Reuniong im Kurhaufe, war zugegen gemwejen 
und hatte fein Erfcheinen am Walplaße zugejagt. 
Sohnny freute fich rüdhaltlos auf den Kampf, 
ohne daß er oder Brattftröm die Bellemmung ges 
teilt hätten, die ich empfand. Wiederholt verficherte 
er, indem er nach feiner reizenden Art dag N meit 
vorne am Gaumen bildete, daß die beiden fich in 
vollem Ernft und als Feinde hauen würden; und 
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dann erwog er mit vergnügter und etwas jpöttifcher 
Sachlichfeit die Siegeschancen. Sappe und Do 
Escobar waren beide fchredlich ftark, hö, beide fchon 
gewaltige Flegel. Es war amüfant, daß fie es eine 
mal jo ernftlih ausmachen würden, melcher von 
beiden der gemaltigfte Flegel fei. SJappe, meinte 
Sohnny, habe eine breite Bruft und vorzügliche 
Arm: und Beinmusfeln, wie man täglich beim Baden 
beobachten Fönne. Aber Do Escobar fei außerordent- 
lich fehnig und mild, fo daß es fehwer fei, vorherzus 
jagen, wer die Oberhand behalten werde, Es war 
jonderbar, Zohnny fo fuverän über Jappes und Do 
Escobars Qualitäten fich dußern zu hören und dabei 
jeine eigenen fchmachen Kinderarme zu fehen, mit 
denen er nie einen Schlag weder zu geben noch ab: 
zumehren vermocht: hätte. Was mich felbft betraf, 
jo war ich zwar weit entfernt, mich vom Befuche der 
Schlägerei auszufchließen. Das wäre lächerlich ge: 
weien, und außerdem 309 das Bevorftehende mich 
mächtig an. Unbedingt mußte ich hingehen und alles 
mit anjehen, da ich einmal davon erfahren hatte — 
dies war eine Art Pflichtgefühl, das aber in hartem 
Kampfe mit widerftrebenden Empfindungen lag: 
mit einer großen Scheu und Scham, unfriegerifch 
und wenig beherzt wie ich war, mich auf den Schaus 
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plaß mannhafter Taten zu wagen; einer neroöfen 
Furcht vor den Erfchütterungen, die der Unblid eines 
erbitterten Kampfes, im Ernft und fozufagen auf 
Leben und Tod, in mir hervorbringen würde und die 
ich im voraus empfand; einer einfachen feigen Bes 
jorgnis auch wohl, daß ich dort, mitgefangen und 
mitgehangen, für meine eigene Perjon Anforderungen 
möchte ausgefeßt fein, die meiner innerften Natur 
zumwiderliefen — der DBejorgnis, herangezogen und 
genötigt zu werden, mich auch meinerjeits als ein 
Ichneidiger Burfche zu erweijen, ein Ermweis, den ich 
wie nichts Zweites verabicheute. Anderjeits aber 
fonnte ich nicht umhin, mich in Jappes und Do Esco- 
bars Lage zu verjeßen und die verzehrenden Empfin: 
dungen, die ich bei ihnen vorausfeßte, innerlich nadhz 
zufühlen. Sch ftellte mir die Beleidigung und Heraus: 
forderung im Kurgarten vor, ich unterdrüdte mit 
ihnen, eleganter Rüdjichten halber, den Drang, jofort 
mit den Fäuften übereinander herzufallen. Jd) er: 
probte ihre empörte Nechtsleidenjchaft, den Sram, 
den fladernden, hirnzerreißenden Haß, die Anfälle 
von rafender Ungeduld und Rache, unter denen fie 
die Nacht verbracht haben mußten. Zum Außerften 
gebracht, über alle Furchtfamkeit hinausgerifen, 
Ichlug ich mich im Geifte blind und blutig mit einem 
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ebenjo entmenjchten Gegner herum, trieb ihm mit 
allen Kräften meines Wefens die Fauft ins verhaßte 
Maul, daß fämtliche Zähne zerbrachen, empfing daflır 
‚einen brutalen Zritt in den Unterleib und ging unter 
An roten Mogen, worauf ich mit geftillten Nerven 
und Eisumfchlägen unter den fanften Vorwürfen 
der Meinen in meinem Bette erwachte... Kurz, 
als e8 halb zwölf war und mwir aufftanden, um uns 
anzuziehen, war ich halb erjchöpft vor Aufregung, 
und in der Kabine jomohl wie nachher, als wir fertig 
angefleivet die Badeanftalt verließen, pochte das 
Herz mir genau, als jei ich es jelbit, der fich hauen 
follte, mit Jappe oder Do Escobar, öffentlih und 
unter jchweren Bedingungen. 

Sch weiß noch genau, wie wir zu dritt die jchmanfe 
Holzbrüde hinabgingen, die vom Strande jchräg zur 
Badeanftalt anftieg. Selbftverftändlich Küpften mir, 
um die Brüde tunlichft ing Schwingen zu verjeßen 
und uns emporjchnellen zu laffen wie vom Trampolin. 
Aber unten angelangt, verfolgten wir nicht den Bretter: 
fteg, der zwifchen Pavillonen und Sigförben hin den 
Strand entlang führte, jondern hielten den Kurs 
landeinmwärts, ungefähr auf das Kurhaus zu, eher 
mehr links. Auf den Dünen brütete die Sonne und 
entlodte dem fpärlich und dürr bemachjenen Boden, 
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den Strandpifteln, den Binjen, die ung in die Beine 
ftachen, feinen trodenen und hitigen Duft. Nichts 
war zu hören als das ununterbrodhene Summen 
der metallblauen Fliegen, die fcheinbar unbemweglich. 
in der jchweren Wärme ftanden, plößlich den Plag 
wechjelten und an anderer Stelle ihren jcharfen und 
monotonen Gefang wieder aufnahmen. Die Fühlende 
Wirkung des Bades war längft verbraucht. Bratt- 
ftröm und ich Tüfteten abmechjelnd unfere Kopfber 
dedungen — er feine fchwedishe Schifferfappe mit 
ooripringendem Wachstuchichiem, ich meine runde 
Helgoländer Wollmüße, eine fogenannte Tam-o- 
shanter — um ung den Schweiß zu trodnen. Sohnny 
litt wenig unter der Hiße, dank feiner Magerkeit 
und bejonders wohl auch, weil feine Kleidung dem 
Sommertag eleganter angepaßt war, als die unjere. 
In feinem leichten und tomfortablen Matrofenanzug 
aus geftreiftem Wafchftoff, der Hals und Waden frei= 
ließ, die blaue, furg bebänderte Müße mit engliicher 
Snichrift auf dem fchönen Köpfchen, die langen und 
Ichmalen Füße in feinen, faft abjaglojen Halbichuhen 
aus weißem Leder, ging er mit ausgreifenden, fleigen= 
den Schritten und etwas Trummen Knien zwijchen 
Brattftröm und mir und fang mit feinem anmutigen 
AUzent das Gafjenlied „Fiicherin, du Kleine,” das 
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damals im Schwange war; jang es mit einer unan= 
ftändigen Variante, die von der frühreifen Jugend 
dafür erfunden worden. Denn jo war er: In aller 
Kindlichkeit wußte er jchon mancherlei und war gar 
nicht zu zimperlich, eg im Munde zu führen. Dann 
aber jeßte er eine Heine jcheinheilige Miene auf, 
fagte: „Pfui, wer wird wohl jo böje Lieder fingen!” 
und tat ganz, als jeien wir e8 gemwejen, die die Feine 
Ficherin jo jchlüpfrig apoftrophiert hatten. 

Mir war überhaupt nicht nach Singen zumute, 
jo nahe wie wir dem Treffpunkte und Schidjalsplage 
Ichon waren. Das jcharfe Dünengras war in jandiges 
Moos, in mageren Wiejengrund übergegangen, es 
war das Leuchtenfeld, mo wir jchritten, jo genannt 
nach dem gelben und runden Leuchtturm, der links 
in großer Entfernung emporragte, — und unver: 
jehens famen wir an und waren am Ziel. 

Es war ein warmer, friedlicher Ort, von Menjchen 
faft nie begangen, den Bliden durch Weidengefträud) 
verborgen. Und auf dem freien Plage, innerhalb 
des Gebüfches hatte wie eine lebendige Schranke ein 
Kreis junger Leute fich gejeßt und gelagert, faft alle 
älter als wir und aus verjchiedenen Gejellichafts: 
ichichten. Offenbar waren wir die legten Zufchauer, 
die eintrafen. Nur auf Ballettmeifter Knaaf, der als 
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Schiedsrichter und Unparteiifcher dem Kampfe ans 
wohnen jollte, wurde noch gemwartet. Aber fomohl 
Zappe wie Do Escobar waren zur Stelle — ich er= 
blidte fie jofort. Sie faßen weit voneinander entfernt 
‚im Kreife und taten, als fähen fie einander nicht. 
Nachdem wir Durch ftummes Kopfniden einige Be= 
fannte begrüßt hatten, ließen auch wir ung mit ein= 
gezogenen Schenfeln auf dem warmen Erdboden 
nieder. 

E8 wurde geraucht. Auch Fappe und Do Escobar 
hielten Zigaretten in den Mundminfeln, wobei fie, 
vor dem Nauch blinzelnd, jeder ein Auge fchloflen, 
und man jah wohl, daß fie nicht ohne Gefühl für die 
Großartigfeit waren, die darin lag, jo dazufißen und 
in aller Nachläfligfeit eine Zigarette zu rauchen, bevor 
man fich baute, Beide waren fchon herrenmäßig 
gekleidet, aber Do Escobar bedeutend meltmännifcher 
ale Jappe. Er trug fehr jpikige gelbe Schuhe zu 
jeinem hellgrauen Sommeranzug, ein tofafarbenes 
Manichettenhemd, buntjeidene Krawatte und einen 
runden, jchmalrandigen Strohhut, nach hinten auf 
‚den Wirbel gerüdt, jo daß der dichte und fefte, jchwarz- 
blant pomabifierte Hügel, zu dem er jein gejcheiteltes 
Haar jeitlich über der Stirn emporfrifiert hatte, 
darunter zum Vorjchein fam. Zumeilen hob und 
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ichüttelte er die rechte Hand, um dag filberne Arm: 
band, das er trug, in-die Manfchette zurtidzumerfen. 
Sappe jah mejentlich unfcheinbarer aus. Seine 
Beine ftafen in eng anliegenden Holen, Die, heller 
als Rod und Wefte, unter feinen jchwarzen Michs- 
ftiefein mit Stegen befeftigt waren, und die Farierte 
Sportmüße, die fein blondes lodiges Haar bededte, 
hatte er im Gegenfaß zu Do Escobar tief in die Stirn 
gezogen. Er hielt in hodender Stellung feine Knie 
mit den Armen umjchlungen, und dabei bemerfte 
man erftens, daß er lofe. Manjchetten über den Hemd- 
ärmeln trug, und zweitens, Daß die Nägel jeiner ver: 
Ichränkten Finger entweder viel. zu Fury bejchnitten 
waren oder daß er dem Lafter frönte, jie abzunagen. 
Übrigens war troß der flotten und felbftändigen Attis 
tüde des Rauchens die Stimmung im Kteije ernit, 
ja befangen und vorwiegend fchweigfam. Wer fich 
Dagegen auflehnte, war eigentlich nur Do Escobar, 
der unaufhörlich laut, heifer und mit wirbelndem 
Zungen:R zu feiner Umgebung fprach, indem er 
den Rauch durch die Nafe firömen ließ. Sein Geraffel 
ftieß mich ab, und troß feiner allzu Turzen Nägel fühlte 
ich mich geneigt, es mit Jappe zu halten, der faum 
dann und warn über die Schulter hinweg ein Wort 
an jeine Nachbarn richtete und im übrigen fcheinbar 
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vollfommen ruhig dem Rauch feiner Zigarette nach- 
blidte. a 

Dann fam Herr Knaaf — noch fehe ich ihn in 
feinem Morgenanzug aus bläulich geftreiftem Flanell, 
beichwingten Schritte aus der Nichtung des Kur: 


haufes daherfommen und, den Strohhut Lüftend, 


außerhalb unferes Kreifes ftehen bleiben. Daß er 
gern fam, glaube ich nicht, bin vielmehr überzeugt, 
daß er in einen fauren Apfel biß, indem er einer 
Prügelei jeine Gegenwart jchenkte; aber jeine Gtel- 
Yung, fein fchwieriges Verhältnis zu der ftreitbaren 
und ausgeiprochen männlich gefinnten Jugend nötigte 
ihn wohl dazu. Braun, [hön und fett (fett namentlich 
in der Hüftengegend), erteilte er zur Winterszeit 
Tanz: und Anftandsunterricht fomwohl in einem ges 
ichloffenen Familienzirkel, wie auch öffentlih im 
Kafino, und verjah im Sommer den Poften eines 
FSeftarrangeurs und Badelommiljärs im Kurhaufe 
zu Travemünde. Mit feinen eitlen Augen, feinem 
wogenden, wiegenden Gang, bei dem er die jehr aus- 
wärts gerichteten Fußipigen forgfältig zuerft auf den: 
Boden jekte und den übrigen Teil des Fußes nacdhe 
fallen ließ, feiner jelbftgefälligen und ftudierten Sprech= 
weile, der bühnenmäßigen Sicherheit jeines Aufs 
tretens, der unerhörten, demonftrativen Gemwähltheit 
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feiner Manieren, war er das Entzüden des weiblichen 
Gejchlechts, während die Männermelt, und nament- 
lich die Fritiiche halbwüchfige, ihn bezweifelte. Ich 
habe oft über die Stellung Frangois Knaafs im Leben 
nachgedacht und fie immer jonderbar und phantaftifch 
gefunden. Kleiner Zeute Kind, wie er war, jchwebte 
er mit jeiner Pflege der höchften Xebensart jchlechthin 
in der Luft, und ohne zur Gejellichaft zu gehören 
wurde er von ihr als Hüter und Lehrmeifter ihres 
Sittenideals bezahlt. Auch Sappe und Do Escobar 
waren jeine Schüler; nicht im Privatlurfus wie 
Johnny, Brattftrom und ich, fondern beim öffent- 
lichen Unterricht im Kafinoz und hier war eg, mo Das 
Sein und Wejen Herrn Knaaks der fchärfiten Ab: 
Ichäßung von feiten der jungen Leute unterlag (denn 
wir im Privatfurfus waren fanfter). Ein Kerl, der 
den zierlichen Umgang mit Kleinen Mädchen lehrte, 
ein Kerl, über den das unmiderlegte Gerücht in Ume 
lauf war, daß er ein Korjett trage, der. mit den Finger- 
ipigen den Saum jeines Gehrodes erfaßte, Fnixte, 
Kapriolen fchnitt und unverfehens in die Lüfte jprang, 
um dort oben mit den Füßen zu trillern und federnd 
auf das Parkett zurüdzuplumpfen: war das überhaupt 
ein Kerl? Dies der Verdacht, der auf Herrn Kinaals 
Perjon und Dajein laftete; und gerade jeine über: 
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mäßige Sicherheit und Überlegenheit reizte Dazu. 
Sein Vorjprung an Jahren war bedeutend und es 
hieß, daß er (eine fomische Vorftellung !) in Hamburg 
Frau und Kinder befiße. Dieje feine Eigenjchaft als 
Erwachfener und der Umftand, daß man ihm immer 
nur im Tanzfaal begegnete, jchüßte ihn Davor, übers 
führt und entlarot zu werden. Konnte er turnen? 
Hatte er es jemals gekonnt? Hatte er Mut? Hatte er 
Kräfte? Kurz, war er als bonorig zu betrachten? 
Er fam nicht in die Lage, fich über die jolideren Eigen 
Ichaften auszumeifen, die feinen Salonfünften hätten 
die Wage halten müffen, um ihn rejpeftabel zu 
machen. Aber es gab Jungen, die umhergingen und 
ihn geradeheraus einen Affen und Feigling nannten. 
MWahricheinlih mußte er das, und darum mar er 
heute geflommen, um fein Snterejje an einer ordent- 
lichen Prügelei zu befunden und es als Kamerad mit 
den jungen Leuten zu halten, obgleich er Doch eigent= 
lich als Badelommilffär den ungejeßlichen Ehrenhandel 
nicht hätte dulden dürfen. Aber nach meiner Über: 
zeugung fühlte er fich nicht wohl bei der Sache und 
war fich deutlich bewußt, auf Glatteis getreten zu jein. 
Manche prüften ihn kalt mit den Augen, und er felbft 
jah ih unruhig um, ob auch Xeute fämen. 

Höflich entichuldigte er fein verjpätetes Eintreffen. 
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Eine Unterredung mit der Kurhausdireltion in betreff 
der Reunion am Sonnabend, jagte er, habe ihn auf- 
gehalten. „Sind die Kombattanten zur Stelle?“ 
fragte er hierauf in firammem Zon. „Dann fönnen 
wir anfangen.“ Auf feinen Stod geftüßt und die 
Füße gefreuzt, ftand er außerhalb unjeres Kreijes, 
erfaßte jeinen weichen braunen Schnurrbart mit der 
Unterlippe und machte finftere Kenneraugen. 
Fappe und Do Escobar flanden auf, warfen ihre 
Zigaretten fort und begannen, fi zum Kampfe 
bereit zu machen. Do Escobar tat eg im Fluge, mit 
eindrudsvoller Gefchwindigfeit. Er warf feinen Hut, 
feine Jade und Weite zu Boden, fnüpfte auch Kras 
watte, Halstragen und Tragbänder ab und warf jie 
zum übrigen. Dann zog er jogar jein rojafarbenes 
Manjchettenhemd aus der Hofe hervor, entwand fich 
behende den Irmeln und ftand da im weiß: und rots 
geftreiften Zrifotunterjädchen, das feine gelblichen, 
Ihon fchwarz behaarten Arme von der Mitte der 
Dberarme an bloß ließ. „Darf ich bitten, mein Herr?” 
jagte er mit rajjelndem r, indem er rafch in die Mitte 
des Plaßes trat und mit geftraffter Bruft feine Schul= 
tern in den Gelenken zurechtrüdte... Sein jilbernes 
Armband hatte er anbehalten. | 
Sappe, der noch nicht fertig war, wandte den 
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Kopf nach ihm und, die Brauen emporgezogen, ah 
er ihm einen Augenblid mit beinahe gefchlojjenen 
Kidern auf die Füße, als wollte er jagen: „Warte 
gefälligft. Ich Fomme auch ohne deinen gejpreizten 
Schnad." Obgleich er breiter in den Schultern mar, 
erichien er bei weiten nicht fo athletijch und Fampf- 
gemäß wie Do Escobar, als er fich ihm entgegenftellte. 
Seine Beine in den prallen Steghojen neigten zur 
K-Form, und fein weiches, fon etwas gelbliches 
Hemd mit den weiten, an den Handgelenten mit 
Knöpfen geichloffenen Armeln und den grauen 
Gummibhojenträgern darüber, jah nad) gar nichts aus, 
während Do Escobars geftreiftes Zrilot und nament- 
lieh die fchwarzen Haare auf feinen Armen außer: 
ordentlich ftreitbar und gefährlich wirkten. Beide 
waren bleich, aber. bei Jappe jah man es deutlicher, 
weil er gemöhnlich rotbadig war. Er hatte das Geficht 
eines munteren und etwas brutalen Blonding mit 
Stülpnafe und einem Sattel von Sommerfprofjen 
darüber. Do Escobars Nafe dagegen mar FTurz, 
gerade und abfallend, und über feinen aufgeworfenen 
Lippen fah man einen fchwarzen Anflug von Schnurr= 
bart. a 

Sie ftanden mit hängenden Armen faft Bruft an 
Bruft und blieten mit finfterer, verächtlicher Miene 
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der eine dem anderen in die Magengegend, Erficht- 
lich mußten fie nicht recht, mas fie miteinander an= 
fangen jollten, und das entiprach ganz meinem 
eigenen Empfinden. Seit ihrem Zufammentreffen 
war die ganze Nacht und der halbe Tag verflofien, 
und ihre Luft, aufeinander loszufchlagen, die geftern 
abend fo lebhaft gewejen und nur von ihrer Ritter: 
lichfeit gezügelt worden war, hatte Zeit gehabt, fich 
abzufühlen. Nun follten fie zu feftgejeßter Stunde, 
mit nüchternem Blut und vor verfammeltem Publi- 
fum auf Kommando tun, was fie geftern jo gern aus 
lebendigem Antriebe getan hätten. Aber jchließlich 
waren fie gelittete Jungen und feine Gladiatoren des 
Altertums. Man trägt bei ruhigem Verftande doch 
eine menschliche Scheu, jemandem mit den Fäuften 
den gejunden Leib zu zerichlagen. So dachte ich es 
mir, und jo war e8 wohl auch. 

Da aber ehrenhalber etwas geichehen mußte, 
fingen fie an, einander mit den fünf Fingerjpißen vor 
die Bruft zu ftoßen, als glaubten fie in gegenjeitiger 
Geringjchäßung, den Gegner jo leichthin zu Boden 
ftreden zu fönnen, und zu dem deutlichen Zwed, eins 
ander zu reizen. Sn dem Augenblid aber, als Jappes 
Miene anfing, fich zu verzerren, brach Do Escobar 
das Vorgefecht ab. 
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„Yardon, mein Herr!” jagte er, indem er zwei 
Schritte zurüdtrat und fich abwandte. Er tat eg, 
um feine Hofenjchnalle im Rüden feiter anzuziehen; 
denn er hatte ja jeine Tragbänder abgelegt, und da 
er fchmal in den Hüften war, fo fing jeine Hoje wohl 
an, zu rutichen. Als er fertig und frifch gegürtet war, 
fagte er etwas Nafjelndes, Gaumiges, Spanisches, 


das niemand verftand und das wohl heißen jollte, 


daß er nun erft richtig bereit fei, warf aufs neue die 
Schultern zurüd und trat wieder vor : Offenbar war 
er maßlos eitel. | 

Das pläntelnde Puffen mit Schultern und flachen 
Händen begann von vorn. Auf einmal aber, ganz 
unerwartet, 'entftand ein furzes, blindes, rajendes 
Handgemenge, ein wirbelndes Durcheinander ihrer 
Fäufte, das drei Sekunden dauerte und dann ebenjo 
plößlich wieder abbrach. 

„Seht find fie in Stimmung,” jagte Johnny, 
der neben mir jaß und einen dürren Orashalm im 
Munde hatte, Fch wette mit euch, daß Jappe ihn 
unterfriegt. Do Escobar ift zu machig. Seht mal, 
er jehielt immer zu den anderen hin! Jappe ift feit 
bei der Sache. Wetten, daß er ihn mächtig verbauen 


wird?” 


Sie waren voneinander abgeprallt und fanden 
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mit arbeitender Bruft, die Fäufte an den Hüften. 
Zmeifellos hatten beide Empfindliches abbefommen, 
denn ihre Gelichter waren böje, und beide jchoben 
mit einem entrüfteten Ausdrud ihre Lippen vor, als 
wollten fie jagen: „Was fällt dir ein, mir jo weh zu 
tun!” Fappe hatte rote Augen und Do Escobar zeigte 
feine weißen Zähne, als fie wieder losgingen. 

Sie fchlugen einander nun mit aller Kraft, ab: 
wechjelnd und mit furzen Paufen auf die Schultern, 
die Unterarme und vor die Bruft. „Das ift nichts,” 
fagte Fohnny mit feinem Tieblichen Alzent. „So wird 
feiner fertig gemacht. Unters Kinn müffen fie hauen, 
fo von unten her in den Kinnbaden. Das gibt aus.” 
Uber unterdeilen hatte es fich jo gemacht, daß Do 
Escobar mit feinem linfen Arm Sappes beide Arme 
gefangen hatte, jie wie in einem Schraubftod feft gegen 
feine Bruft gepreßt hielt und mit der rechten Fauft 
unaufhörlich Sappes Flanke bearbeitete. 

Eine große Bewegung entftand. „Nicht fefthalten!” 
riefen viele und fprangen auf. Herr Knaak eilte er: 
Ichroden ing Zentrum. „Nicht feithalten!" rief auch er. 
„Sie halten ihn ja feft, lieber Freund! Das wider: 
Ipricht jedem Komment.” Er trennte fie und belehrte 
Do Escobar nochmals, daß Felthalten völlig verboten 
fei. Dann zog er fich wieder hinter die Peripherie zurüd, 
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Tappe war wütend, das jah man deutlih. Sehr 
blaß majjierte er fich die Seite, indem er Do Escobar 
mit einem langfamen und Unheil verfündenden Kopf: 
niden betrachtete. Und als er den nächlten Gang 
begann, da zeugte feine Miene von folder Ent: 
ichloffenheit, daß jeder fich entjcheidender Taten von 
ihm verjah. En 

Und mirflich, fobald das neue Treffen fich einges 
leitet hatte, vollführte Sappe einen Coup — bediente 
er fich einer Finte, die er wahrjcheinlich im voraus er- 
fonnen hatte. Ein Scheinftoß mit der Linken nad) 


oben veranlafte Do Escobar, fein Geficht zu deden; 


aber, indem er e8 tat, traf Sappes Nechte ihn jo hart 
in den Magen, daß Do Escobar fich vorwärts Frümmte 


und fein Geficht das Ausjehen gelben MWachjes ges 


wann. 

„Das jaß," fagte Johnny. „Da tut eg weh. Nun 
fann es jein, daß er jich aufnimmt und Ernft macht, 
um fich zu rächen.” Aber der Magenftoß Hatte zu 
derb getroffen, und Do Escobars Nerveniyftem mar 
lichtlich erjchüttert. Man konnte jehen, daß er gar 
feine ordentlichen Fäufte mehr machen fonnte, um 
zu Schlagen, und feine Augen hatten einen Ausdrud, 
als fei er nicht mehr recht bei Bemußtjein. Da er 
aber fühlte, daß feine Musteln verfagten, jo beredete 
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feine Eitelfeit ihn, fich folgendermaßen zu benehmen: 
Er fing an, den leichtbemweglichen Süöländer zu jpielen, 
der den deutjchen Bären durch feine Behendigfeit 
nedt und zur Verzweiflung bringt. Mit furzen Schritt: 
ten und unter allerlei nußlojen Wendungen tänzelte 
er in Heinen Kreifen um Sappe herum, und dazu ver: 
juchte er, übermütig zu lächeln, was dei jeinem redus 
zierten Zuftande einen heldenhaften Eindrud auf 
mich machte. Aber Jappe geriet durchaus nicht in 
Verzweiflung, jondern drehte fich einfach auf dem 
Abjag mit und verjekte ihm manchen jchmeren 
Schlag, während er mit dem linfen Arm Do Escobars 
Ichwach tändelnde Angriffe abmwehrte. Mas jedoch 
Do Escobars Schidjal befiegelte, war. der Umftand, 
daß feine Hofe beftändig rutjchte, jo, daß auch jein 
ZTrifothemöchen daraus hervor und in die Höhe glitt 
und ein Stüd feines bloßen, gelblichen Körpers jehen. 
ließ, worüber einige lachten. Warum hatte er au) 
jeine Tragbänder abgelegt! Schönheitsgründe hätte 
er außer acht lafjen follen. Denn nun ftörte ihn die 
Hole, hatte ihn während des ganzen Kampfes geftört. 
Immer wollte er daran ziehen, und das Fädchen 
hineinftopfen, denn troß jeiner üblen Verfaffung er: 
trug er nicht das Gefühl, einen derangierten und 
fomijchen Anblid zu bieten. Und jo geichah es jchließ- 
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lich, daß Sappe ihm, ale er nur mit einer Hand focht 
und mit der anderen an feiner Toilette zu beijern 
juchte, einen folhen Schlag auf die Naje verabfolgte, 
daß ich noch heute nicht verftehe, wiejo fie nicht ganz 
in die Brüche ging. 

Uber das Blut ftürzte hervor, und Do Escobar 
wandte fich ab und ging fort von Jappe, fuchte mit 
der rechten Hand die Blutung zu hemmen und gab 
mit der Linken ein vieljagendes Zeichen nach hinten. 
Sappe ftand noch, die X-Beine geipreigt und mit ein: 
gelegten Fäuften, und wartete, daß Do Escobar mie- 
derfäme. Aber Do Escobar tat nicht mehr mit. 
DVerftand ich ihn recht, fo war er der Gelittetere von 
beiden und fand, daß es hohe Zeit fei, der Sache ein 
Ende zu machen. Sappe würde ohne Zweifel mit 
blutender Naje meitergefämpft haben; aber faft 
‚ebenjo ficher hätte Do Escobar auch in diefem Falle 
jeine weitere Mitwirtung verweigert, und um fo 
entichiedener tat er das jekt, da er felber es mar, 
der blutete, Man hatte ihm das Blut aus der Nafe 
getrieben, zum Xeufel, fo weit hätte es nach jeiner 
Anficht niemals lommen dürfen. Das Blut lief ihm 
zwilchen den Fingern hindurch auf die Kleider, be: 
judelte fein helles Beinkleid und tropfte hinab auf 
jeine gelben Schuhe. Das war eine Schweinerei, 
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nichts weiter, und unter diefen Umftänden lehnte er 
28 ald unmenjchlich ab, fich weiter zu jchlagen. 

Übrigens mar feine Auffaffung diejenige der 
Mehrheit. Herr Knaak kam in den Kreis und erflärte 
den Kampf für beendet. „Der Ehre ift Genüge ge: 
Ihehen," fagte er. „Beide haben fich vorzüglich ges 
halten.” Man fah ihm an, wie erleichtert er fich fühlte, 
weil die Sache fo glimpflich abgelaufen war. „Aber 
e8 ift ja feiner gefallen,” fagte Johnny erflaunt und 
enttäuscht. Doch auch Jappe war durchaus damit 
einverftanden, den Fall als erledigt zu betrachten und 
ging aufatmend zu feinen Kleidern. Herin Knaals 
jo zarte Fiktion, daß der Imweilampf unentichieden 
geblieben fei, wurde allgemein angenommen. Sappe 
ward nur verftohlen beglüdwünfcht; andere liehen 
Do Escobar ihre Tafchentücher, da fein eigenes rajch 
bon Blut überfättigt war. „Weiter!” hieß es hierauf. 
„Jun follen ein paar andere fich hauen.” | 

Das war der Verfammlung aus der Seele ge: 
Sprochen. Jappes und Do Escobars Handel hatte jo 
furz gewährt, nur gute zehn Minuten, faum länger. 
Man war einmal da, man hatte noch Zeit, man mußte 
Doch etwas vornehmen! Zmei andere aljo, und in 
die Arena, wer ebenfalls zeigen wollte, daß er ein 
‚Sunge zu beißen verdiene! 
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Niemand meldete fih. Warum aber begann bei 
diefem Aufruf mein Herz wie eine Heine Paufe zu 
Ichlagen? Was ich gefürchtet hatte, war eingetreten: 
die Anforderungen griffen auf die Zufchauer über. 
Aber warum war mir nun faft, als hätte ich mich auf 
diejen großen Augenblid die ganze Zeit mit Schreden 
gefreut, und warum fand ich mich, fowie er eintrat, 
in einen Strudel widerftreitender Empfindungen ge= 
ftürzt? Ich fah Sohnny an: Vollfommen gelafien 
und unbeteiligt jaß er neben mir, drehte feinen Strob: 
balm im Munde herum und blidte mit offener, neu: 
gieriger Miene im Kreije umher, ob noch ein paar 
ftarfe Flegel fich fanden, die fich zu feinem Privat: 
vergnügen die Nafjen entzwei fchlagen wollten. 
Warum mußte ich mich perjönlich getroffen und auf: 
gefordert — in furchtbarer Erregung mir felbft gegen: 
über verpflichtet fühlen, meine Scheu mit gewaltiger 
und traumhafter Anftrengung zu überwinden und 
die Aufmerfjamfeit aller auf mich zu lenken, indem 
ih ale Held in die Schranken trat? Zatjächlich, fei 
es aus Dünkel oder übergroßer Schüchternheit, war 
ich im Begriff, meine Hand zu erheben und mich zum 
Kampf zu melden, als irgendwo im Kreife eine dreifte 
Stimme fich hören Tief: 

„seßt joll Herr Kinaak fich mal hauen!” 
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Alle Augen richteten fich fcharf auf Herrn Knaaf. 
Sagte ich es nicht, daß er fich auf Glatteis begeben, 
fich der Gefahr einer Prüfung auf Herz und Nieren 
ausgejeßt Batte? Uber er antwortete: 

„Dante, ich habe in meiner Jugend genug "PADOR 
befommen.” 

Er war gerettet. Yalglatt hatte er fich aus der 
Schlinge gezogen, hatte auf jeine Jahre hingemiefen, 
zu verftehen gegeben, daß er früher einer ehrlichen 
Prügelei feineswegs ausgemichen fei, und dabei nicht 
einmal geprahlt, jondern feinen Worten das Gepräge | 
der Wahrheit zu geben gemußt, indem er mit jompa= 
thifcher Selbftverfpottung eingeftand, daß er ver: 
bauen worden fei. Man ließ ab von ihm. Man jah 
ein, daß e8 fchwer, wenn nicht unmöglich war, ihn zu 
Fall zu bringen. 

„Dann foll gerungen werden!” verlangte jemand. 
Diefer Vorfchlag fand wenig Beifall. Aber mitten 
hinein in die Beratungen darüber ließ Do Escobar 
(und ich vergefje nie den peinlichen Eindrud, den es 
machte) Hinter feinem blutigen Schnupftuch hervor 
feine heifere fpanifche Stimme vernehmen: „Ringen 
ift feige. Fingen tun die Deutichen!" — Eine uner: 
hörte Taktlofigkeit von feiner Seite, die denn auch 
fofort die gebührende Abfertigung fand, Denn hier 
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mar e8, wo Herr Knaak ihm die ausgezeichnete Antz 
wort erteilte: „Möglich. Aber es fcheint auch, daß 
. die Deutichen den Spaniern zumeilen tüchtige Prügel 
geben.” Beifälliges Gelächter lohnte ihm; feine Stel: 
fung mar jehr gefeftigt feit diefer Entgegnung, und 
Do Escobar war für heute nun endgültig abgetan. 
Aber daß Ringen mehr oder weniger langweilig 
fei, war doch die vorherrfchende Meinung, und fo 
ging man denn dazu über, fich mit allerlei Zurner: 
ftüdchen: Bodipringen über des Nächiten Rüden, 
Kopfftehen, Handgehen und dergleichen mehr, die 
Zeit zu vertreiben. — „Kommt, nun gehen mir,” 
jagte Johnny zu Brattfiröm und mir und fand auf. 
Das war ganz Fohnny Bilhop. Er war hergelommen, 
weil ihm etwas Neelles mit blutigem Ausgang ge: 
boten werden Sollte. Da die Sache in Spielerei ver- 
lief, fo ging er. 
Er vermittelte mir die eriten Eindrüde von der 
eigentümlichen Überlegenheit des englifchen National- 
charatters, den ich fpäter fo fehr bewundern lernte, 
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